
  

Grosser Rat des Kantons Basel-Stadt 

 
 
 
 

Einberufung des Grossen Rates 

 
 
Basel, 2. März 2012  
 
 
Der Grosse Rat des Kantons Basel-Stadt wird sich am  
Mittwoch, den 14. März 2012, 09.00 Uhr und 15.00 Uhr 
sowie am 
Mittwoch, den 21. März 2012, 09.00 Uhr und 15.00 Uhr 
in ordentlicher Sitzung zur Behandlung der vorliegenden Geschäfte im Rathaus versammeln. 
 

 

Der Präsident: 
Daniel Goepfert 

 
 
Der Präsident schlägt im Einvernehmen mit dem Regierungsrat folgende Tagesordnung vor: 
 

1. Mitteilungen und Genehmigung der Tagesordnung    

2. Entgegennahme der neuen Geschäfte    

3. Wahl eines Mitglieds der Finanzkommission (Nachfolge Sebastian Frehner)    

4. Wahl eines Mitglieds der Geschäftsprüfungskommission (Nachfolge Patrick 
Hafner) 

   

Ratschläge und Berichte (nach Departementen geordnet) und Bericht zu einer 
Petition 

   

5. Bestätigung von Bürgeraufnahmen  JSD 12.0005.01 
12.0006.01 

6. Bericht des Regierungsrates zur rechtlichen Zulässigkeit der Initiative 
"Gebührenfreies und faires Mietverfahren für alle!" 

 JSD 11.1966.01 

7. Schreiben der Justiz-, Sicherheits- und Sportkommission betreffend 
Rückzug der kantonalen Initiative "zur Einführung einer Mobilen Abfallpolizei 
für einen sauberen Kanton Basel-Stadt (Sauberkeitsinitiative)" 

JSSK WSU 10.1704.04 

8. Bericht der Finanzkommission zum Ratschlag und Bericht Nr. 11.1273.01 
betreffend Gesetz über den kantonalen Finanzhaushalt 
(Finanzhaushaltgesetz). Totalrevision zur Umsetzung von HRM2 in 
Anbindung an IPSAS 

FKom FD 11.1273.02 

9. Ratschlag betreffend Übertragung von acht Parzellen mit zugehörigen 
Gebäuden vom Verwaltungsvermögen ins Finanzvermögen (Entwidmung) 

BRK FD 11.1982.01 

10. Bericht der Bau- und Raumplanungskommission zum Ratschlag Nr. 
11.1039.01 betreffend Investitionsbeitrag des Kantons Basel-Stadt an die 
Instandstellung der St. Alban-Kirche in Basel 

BRK FD 11.1039.02 

11. Bericht der Mehrheit sowie Bericht der Kommissionsminderheit der 
Wirtschafts- und Abgabekommission zum Ratschlag des Regierungsrates 
zu einer Teilrevision des Gesetzes über die direkten Steuern vom 12. April 
2000 (Steuergesetz, StG) betreffend Senkung der Gewinnsteuer bei den 
juristischen Personen 

WAK FD 11.1520.02 
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12. Bericht der Wirtschafts- und Abgabekommission zum Bericht des 
Regierungsrates zur unformulierten Initiative "Zum Schutz der Basler 
Herbstmesse" sowie zum Ratschlag und Entwurf zu einem im Sinne der 
unformulierten Initiative ausgearbeiteten Gesetz über die Basler 
Herbstmesse 

WAK PD 07.0720.05 
11.1003.02 

13. Schreiben des Regierungsrates betreffend Initiative "Lebendige Kulturstadt 
für alle!" – Weiteres Vorgehen nach beschlossener rechtlicher Zulässigkeit 

 PD 11.1570.02 

14. Schreiben des Regierungsrates betreffend Initiative "Bezahlbares und 
sicheres Wohnen für alle!" – Weiteres Vorgehen nach beschlossener 
rechtlicher Zulässigkeit 

 PD 11.1569.02 

15. Bericht der Umwelt-, Verkehrs- und Energiekommission zum 
Ausgabenbericht Nr. 11.1614.01 Reinacherstrasse Süd, Abschnitt 
Jakobsbergerholzweg bis Giornicostrasse. Neue Fahrbahnaufteilung und 
Baumstandortverbesserung im Zuge dringend anstehender 
Sanierungsarbeiten und Bericht der Kommissionsminderheit 

UVEK BVD 11.1614.02 

16. Ausgabenbericht Velo-City-Kongress 2015. Bewerbung der Stadt Basel als 
Veranstaltungsort 

UVEK BVD 11.2118.01 

17. Ratschlag Rahmenausgabenbewilligung für die Finanzierung der 
gemeinwirtschaftlichen und besonderen Leistungen des Universitäts-
Kinderspitals beider Basel (UKBB) für die Jahre 2012 und 2013   
Partnerschaftliches Geschäft 

GSK 
FKom 

GD 11.2107.01 

18. Bericht der Petitionskommission zur Petition P282 "Für einen 
Sekundarschulstandort in Riehen" 

PetKo  10.5387.02 

Neue Vorstösse     

19. Neue Interpellationen. Behandlung am 14. März 2012, 15.00 Uhr    

20. Motion David Wüest-Rudin und Konsorten betreffend Änderung des 
Gesetzes über die Basler Kantonalbank zur Anpassung an die 
regierungsrätlichen Richtlinien zur Public Corporate Governance (siehe 
Seite 11) 

  12.5019.01 

21. Anzüge 1 - 7 (siehe Seiten 12 bis 15)    

 1. André Auderset und Konsorten betreffend Problemerfassung bei der 
Kleinbasler Bevölkerung 

  12.5013.01 

 2. Aeneas Wanner und Konsorten betreffend Eigentümerstrategie für die 
Basler Kantonalbank 

  12.5014.01 

 3. Brigitta Gerber und Konsorten betreffend neue Fussgänger-
/Velounterführung Bahnhof SBB 

  12.5015.01 

 4. Atilla Toptas und Konsorten betreffend einer einheitlichen Farbe für die 
Taxis 

  12.5016.01 

 5. Kerstin Wenk und Konsorten betreffend Einbezug von Bedürfnissen 
der betroffenen Quartierbevölkerung und Vereine im Zusammenhang 
mit der Schulharmonisierung und deren Neu- und Umbauten 

  12.5017.01 

 6. Kerstin Wenk und Konsorten betreffend Änderungen des Basler 
Kantonalbankgesetzes bezüglich einer Klärung der 
Verantwortlichkeiten und Kompetenzen 

  12.5018.01 

 7. Christoph Wydler und Konsorten betreffend sicher leben und wohnen 
in Basel-Stadt 

  12.5026.01 

Schreiben und schriftliche Beantwortung von Interpellationen  
(nach Departementen geordnet) 

   

22. Schreiben des Regierungsrates zum Anzug Martina Bernasconi und 
Konsorten betreffend Schaffung von wählbaren Modellklassen der 
Volksschule in benachteiligten Quartieren 

 ED 09.5319.02 
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23. Schreiben des Regierungsrates zum Anzug Mustafa Atici betreffend 
Erschliessung von Lehrstellen in Betrieben von Migrantinnen und Migranten 

 ED 09.5324.02 

24. Schreiben des Regierungsrates zum Anzug Oswald Inglin und Konsorten 
betreffend reguläres Studium für Quereinsteigende an der Pädagogischen 
Hochschule FHNW mit einem offiziellen EDK-Abschluss 

 ED 11.5176.02 

25. Schreiben des Regierungsrates zum Anzug Christine Keller und Konsorten 
betreffend Neuordnung der Schulferien – mehr Herbstferien! 

 ED 07.5274.03 

26. Schreiben des Regierungsrates zum Anzug Heiner Vischer und Konsorten 
betreffend Aufnahme von Verhandlungen mit potentiellen Partnerkantonen 
zur Bildung eines politischen Raumes bzw. eines Wirtschaftsraumes 
Nordwestschweiz 

 WSU 09.5218.02 

27. Schreiben des Regierungsrates zum Anzug Urs Schweizer und Konsorten 
betreffend Verlängerung Ost-West-Piste EuroAirport 

 WSU 09.5092.02 

28. Stellungnahme des Regierungsrates zum Antrag Sebastian Frehner auf 
Einreichung einer Standesinitiative betreffend neuem Verteilschlüssel für die 
Zuweisung von Asylsuchenden an die Kantone 

 WSU 11.5259.02 

29. Beantwortung der Interpellation Nr. 1 Heidi Mück betreffend systematische 
Missachtung von Verkehrsbeschränkungen durch das Stücki-
Einkaufszentrum 

 BVD 12.5009.02 

30. Schreiben des Regierungsrates zum Anzug Philippe Pierre Macherel und 
Konsorten betreffend seniorenfreundliche Gestaltung der Allmend 

 BVD 09.5326.02 

31. Stellungnahme des Regierungsrates zur Motion Jörg Vitelli und Konsorten 
betreffend Anpassung des Bau- und Planungsgesetzes bezüglich der Pflicht 
zur Erstellung von Veloabstellplätzen 

 BVD 11.5252.02 

32. Schreiben des Regierungsrates zum Anzug Brigitte Hollinger und Konsorten  
betreffend Quartierbegehung mit und für Seniorinnen und Senioren 

 PD 09.5329.02 

33. Stellungnahme des Regierungsrates zur Motion Baschi Dürr und Konsorten 
betreffend Einführung des Ständeratswahlrechts für Auslandschweizer 

 PD 11.5253.02 

34. Schreiben des Regierungsrates zum Anzug Annemarie Pfeifer und 
Konsorten betreffend Rekrutierung von Menschen mit einer Behinderung in 
der kantonalen Verwaltung 

 FD 09.5335.02 

35. Schreiben des Regierungsrates zum Anzug Annemarie Pfeifer und 
Konsorten betreffend die Wahrung berechtigter Ansprüche der 
Landgemeinden beim Umgang mit dem kantonalen Liegenschaftsbesitz 

 FD 09.5371.02 

36. Schreiben des Regierungsrates zum Anzug Salome Hofer und Konsorten 
betreffend Sicherheit von Seniorinnen und Senioren im öffentlichen Raum 

 JSD 09.5330.02 

 

Traktandierte Geschäfte nach Dokumenten-Nr. sortiert: 

 

07.0720.05 12 09.5326.02 30 10.5387.02 18 11.1614.02 15 11.5252.02 31 

07.5274.03 25 09.5329.02 32 11.1039.02 10 11.1966.01 6 11.5253.02 33 

09.5092.02 27 09.5330.02 36 11.1273.02 8 11.1982.01 9 11.5259.02 28 

09.5218.02 26 09.5335.02 34 11.1520.02 11 11.2107.01 17 12.0005.01 5 

09.5319.02 22 09.5371.02 35 11.1569.02 14 11.2118.01 16 12.0006.01 5 

09.5324.02 23 10.1704.04 7 11.1570.02 13 11.5176.02 24 12.5009.02 29 
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Geschäftsverzeichnis 
 

Neue Ratschläge, Kommissionsberichte und Vorstösse 
 
Tagesordnung Komm. Dep. Dokument 

1. Bericht der Umwelt-, Verkehrs- und Energiekommission zum 
Ausgabenbericht 11.1614.01 Reinacherstrasse Süd, Abschnitt 
Jakobsbergerholzweg bis Giornicostrasse. Neue Fahrbahnaufteilung und 
Baumstandortverbesserung im Zuge dringend anstehender Sanierungs-
arbeiten und Bericht der Kommissionsminderheit 

UVEK BVD 11.1614.02 

2. Bericht der Finanzkommission zum Ratschlag und Bericht 11.1273.01 
betreffend Gesetz über den kantonalen Finanzhaushalt (Finanzhaus-
haltsgesetz). Totalrevision zur Umsetzung von HRM2 in Anbindung an 
IPSAS 

FKom FD 11.1273.02 

3. Bericht der Bau- und Raumplanungskommission zum Ratschlag 
11.1039.01 betreffend Investitionsbeitrag des Kantons Basel-Stadt an 
die Instandstellung der St. Alban-Kirche in Basel 

BRK FD 11.1039.02 

4. Schreiben der Justiz-, Sicherheits- und Sportkommission betreffend 
Rückzug der kantonalen Initiative "zur Einführung einer Mobilen 
Abfallpolizei für einen sauberen Kanton Basel-Stadt 
(Sauberkeitsinitiative)" 

JSSK WSU 10.1704.04 

5. Bericht der Petitionskommission zur Petition P282 "Für einen 
Sekundarschulstandort in Riehen" 

PetKo  10.5387.02 

6. Bericht des Regierungsrates zur rechtlichen Zulässigkeit der Initiative 
"Gebührenfreies und faires Mietverfahren für alle!" 

 JSD 11.1966.01 

7. Schreiben des Regierungsrates betreffend Initiative "Lebendige 
Kulturstadt für alle!" – Weiteres Vorgehen nach beschlossener 
rechtlicher Zulässigkeit 

 PD 11.1570.02 

8. Schreiben des Regierungsrates betreffend Initiative "Bezahlbares und 
sicheres Wohnen für alle!" – Weiteres Vorgehen nach beschlossener 
rechtlicher Zulässigkeit 

 PD 11.1569.02 

9. Stellungnahme des Regierungsrates zur Motion Baschi Dürr und 
Konsorten betreffend Einführung des Ständeratswahlrechts für 
Auslandschweizer 

 PD 11.5253.02 

10. Schreiben des Regierungsrates zum Anzug Martina Bernasconi und 
Konsorten betreffend Schaffung von wählbaren Modellklassen der 
Volksschule in benachteiligten Quartieren 

 ED 09.5319.02 

11. Schreiben des Regierungsrates zum Anzug Mustafa Atici betreffend 
Erschliessung von Lehrstellen in Betrieben von Migrantinnen und 
Migranten 

 ED 09.5324.02 

12. Schreiben des Regierungsrates zum Anzug Oswald Inglin und 
Konsorten betreffend reguläres Studium für Quereinsteigende an der 
Pädagogischen Hochschule FHNW mit einem offiziellen EDK-Abschluss 

 ED 11.5176.02 

13. Schreiben des Regierungsrates zum Anzug Christine Keller und 
Konsorten betreffend Neuordnung der Schulferien - mehr Herbstferien! 

 ED 07.5274.03 

14. Schreiben des Regierungsrates zum Anzug Salome Hofer und 
Konsorten betreffend Sicherheit von Seniorinnen und Senioren im 
öffentlichen Raum 

 JSD 09.5330.02 

15. Schreiben des Regierungsrates zum Anzug Philippe Pierre Macherel 
und Konsorten betreffend seniorenfreundliche Gestaltung der Allmend 

 BVD 09.5326.02 

16. Stellungnahme des Regierungsrates zur Motion Jörg Vitelli und 
Konsorten betreffend Anpassung des Bau- und Planungsgesetzes 
bezüglich der Pflicht zur Erstellung von Veloabstellplätzen 

 BVD 11.5252.02 

17. Schreiben des Regierungsrates zum Anzug Urs Schweizer und 
Konsorten betreffend Verlängerung Ost-West-Piste EuroAirport 

 WSU 09.5092.02 

18. Schreiben des Regierungsrates zum Antrag Sebastian Frehner auf 
Einreichung einer Standesinitiative betreffend neuem Verteilschlüssel für 
die Zuweisung von Asylsuchenden an die Kantone 

 WSU 11.5259.02 
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19. Schreiben des Regierungsrates zum Anzug Annemarie Pfeifer und 
Konsorten betreffend Rekrutierung von Menschen mit einer Behinderung 
in der kantonalen Verwaltung 

 FD 09.5335.02 

20. Schreiben des Regierungsrates zum Anzug Annemarie Pfeifer und 
Konsorten betreffend die Wahrung berechtigter Ansprüche der 
Landgemeinden beim Umgang mit dem kantonalen Liegenschaftsbesitz 

 FD 09.5371.02 

Überweisung an Kommissionen    

21. Ratschlag neuer Standort Kontakt- und Anlaufstelle auf dem Ex-
Frigosuisse-Areal. Gewährung eines Baukredits 

GSK BVD 11.2211.01 

22. Ratschlag betreffend Beitritt zum Konkordat über private Sicherheits-
dienstleistungen vom 12. November 2010 (P110210) sowie zur 
Änderung des Gesetzes betreffend die Kantonspolizei des Kantons 
Basel-Stadt (Polizeigesetz, SG 510.100) und Bericht zu einem Anzug 

JSSK JSD 12.0049.01 
07.5248.04 

23. Ratschlag betreffend Ergänzung des Bau- und Planungsgesetzes (BPG, 
SG 730.100) vom 17. November 1999. Umsetzung von § 8 Abs. 3 
Kantonsverfassung (Gewährleistung Zugang zu Bauten und Anlagen 
sowie Inanspruchnahme von Einrichtungen und Leistungen für 
Behinderte - wirtschaftliche Zumutbarkeit) 

BRK  BVD 10.0684.01 

24. Ratschlag zu einer Änderung des Gesetzes betreffend Initiative und 
Referendum vom 16. Januar 1991 (IRG) sowie zu einer Motion  

Ratsbüro PD 12.0199.01 
10.5134.03 

An den Parlamentsdienst zur späteren Traktandierung    

25. Anzüge:    

 1. Christoph Wydler und Konsorten betreffend die Zusammensetzung 
des Verwaltungsrates des EuroAirports 

  12.5038.01 

 2. Mirjam Ballmer und Konsorten betreffend Förderabgabe: Spielraum 
nutzen, mehr grüne Investitionen ermöglichen 

  12.5039.01 

 3. Kerstin Wenk und Konsorten betreffend Aufwertung der 
Rheingasse im Rahmen des neuen Verkehrsregimes Innenstadt 

  12.5040.01 

 4. Michael Wüthrich und Konsorten betreffend Umsetzung von 
Begegnungszonen auf siedlungsorientierten und T30-Zonen auf 
den übrigen Strassen im Gundeldingerquartier 

  12.5049.01 

 5. Beatriz Greuter und Konsorten betreffend Umsetzung der 
Ergebnisse aus dem Workshop "Welchen Verkehr wollen wir im 
Gundeli" 

  12.5050.01 

 6. Aeneas Wanner und Konsorten betreffend Staatsvertrag 
"grenzüberschreitende ÖV-Linien" und Prüfung eines gemeinsamen 
Transportunternehmens 

  12.5051.01 

 7. Aeneas Wanner und Konsorten betreffend "Wohnen ohne Auto"   12.5052.01 

 8. Dieter Werthemann und Konsorten betreffend unhaltbarer Zustände 
während der Nacht an der Steinentorstrasse gegenüber dem Hotel 
Radisson 

  12.5053.01 

 9. Roland Engeler-Ohnemus und Konsorten betreffend Aufwertung 
des Entenweihers für die Erholungsnutzung und als 
ornithologisches Schutzgebiet als Teil des Landschaftsparks Wiese 

  12.5058.01 

 10. Annemarie Pfeifer und Konsorten betreffend Einführung eines Vegi-
Tages zur Sensibilisierung der Hungerproblematik und des 
Klimawandels 

  12.5059.01 

Kenntnisnahme    

26. Dringliche Kreditbewilligung Nr. 1 Ersatz der Steuerung, Grosse Bühne 
am Theater Basel 

 FD 11.2201.01 

27. Schreiben des Regierungsrates zur Schriftlichen Anfrage Sebastian 
Frehner betreffend eine drohende Lehrmittel-Monopolisierung 

 ED 11.5274.02 

28. Schreiben des Regierungsrates zur Schriftlichen Anfrage Eveline 
Rommerskirchen betreffend Hardwasser AG 

 WSU 11.5285.02 
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29. Rücktritt von Sebastian Frehner als Mitglied der Finanzkommission per 
13. März 2012 (auf den Tisch des Hauses) 

  12.5041.01 

30. Rücktritt von Patrick Hafner als Mitglied der Geschäftsprüfungs-
kommission per 13. März 2012 (auf den Tisch des Hauses)  

  12.5042.01 

31. Schreiben des Regierungsrates zu den Anzügen Andreas Ungricht und 
Konsorten betreffend Budgetunterricht an Basler Schulen sowie Tobit 
Schäfer und Konsorten betreffend Aufnahme eines Faches "Politik, 
Wirtschaft und Recht" in den obligatorischen Schulunterricht (stehen 
lassen) 

 ED 07.5046.03 
07.5148.03 

32. Schreiben des Regierungsrates zur Schriftlichen Anfrage André 
Auderset betreffend nicht eingehaltenem Versprechen an Hundehalter 
im Kleinbasel 

 GD 11.5319.02 

33. Schreiben des Regierungsrates zur Schriftlichen Anfrage Andreas 
Zappalà zum Tariffestsetzungsverfahren betreffend kantonaler 
Taxpunktwert für physiotherapeutische Leistungen im Kanton Basel-
Stadt gemäss Art. 47 KVG 

 GD 12.5010.02 

34. Schreiben des Regierungsrates zum Anzug Franziska Reinhard und 
Konsorten betreffend Förderung des Sozialzeitausweises (stehen 
lassen) 

 PD 10.5017.02 
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Beim Parlamentsdienst zur Traktandierung liegende Geschäfte 
 
 
 

1.  Bericht der Wirtschafts- und Abgabekommission zum Bericht des 
Regierungsrates zur unformulierten Initiative "Zum Schutz der Basler 
Herbstmesse" sowie zum Ratschlag und Entwurf zu einem im Sinne der 
unformulierten Initiative ausgearbeiteten Gesetz über die Basler 
Herbstmesse (8. Februar 2012) 

WAK PD 07.0720.05 
11.1003.02 

2.  Bericht der Mehrheit sowie Bericht der Kommissionsminderheit der 
Wirtschafts- und Abgabekommission zum Ratschlag des Regierungsrates 
zu einer Teilrevision des Gesetzes über die direkten Steuern vom 12. April 
2000 (Steuergesetz, StG) betreffend Senkung der Gewinnsteuer bei den 
juristischen Personen (8. Februar 2012) 

WAK FD 11.1520.02 

3.  Bestätigungen von Bürgeraufnahmen (8. Februar 2012)  JSD 12.0005.01 
12.0006.01 

4.  Schreiben des Regierungsrates zum Anzug Brigitte Hollinger und Konsorten 
betreffend Quartierbegehung mit und für Seniorinnen und Senioren 
(8. Februar 2012) 

 PD 09.5329.02 

5.  Schreiben des Regierungsrates zum Anzug Heiner Vischer und Konsorten 
betreffend Aufnahme von Verhandlungen mit potentiellen Partnerkantonen 
zur Bildung eines politischen Raumes bzw. eines Wirtschaftsraumes 
Nordwestschweiz (8. Februar 2012) 

 WSU 09.5218.02 
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Bei Kommissionen liegen 
   Dokumenten  
   Nr. 

 Ratsbüro  

1. Anzug Annemarie von Bidder und Konsorten betreffend Ausbau der Kompetenzen der 
Interparlamentarischen Geschäftsprüfungskommissionen (2. März 2011 an Ratsbüro) 

10.5390.01 

2. Anzug Annemarie von Bidder und Konsorten betreffend Errichtung eines ständigen 
gemeinsamen Sekretariates der IGPKs (2. März 2011 an Ratsbüro) 

10.5391.01 

   

 Geschäftsprüfungskommission (GPK)  

 

keine  
   

 Finanzkommission (FKom)  

3. Ratschlag und Bericht betreffend Gesetz über den kantonalen Finanzhaushalt 
(Finanzhaushaltgesetz). Totalrevision zur Umsetzung von HRM2 in Anbindung an IPSAS 
(19. Oktober 2011 an FKom) 

11.1273.01 

4. Ratschlag Rahmenausgabenbewilligung für die Finanzierung der gemeinwirtschaftlichen und 
besonderen Leistungen des Universitäts-Kinderspitals beider Basel (UKBB) für die Jahre 2012 
und 2013. Partnerschaftliches Geschäft (11. Januar 2012 an GSK / Mitbericht FKom) 

11.2107.01 

5. Ratschlag betreffend Erweiterung der Informations- und Kommunikationstechnologien an der 
Volksschule Basel-Stadt (ICT@BS) (8. Februar 2012 an FKom) 

11.1929.01 

   

 Petitionskommission (PetKo)  

6. Petition P266 für einen kindergerechten und sauberen Pausenplatz!  
(9. September 2009 an PetKo / 29. Juni 2011 an RR zur erneuten Stellungnahme) 

09.5170.01 

7. Petition P270 "Drahtlos statt ratlos. Für ein kostenlose Public WLAN in Basel" 
(9. Dezember 2009 an PetKo / 16. Dezember 2010 an RR zur Stellungnahme) 

09.5342.02 

8. Petition P282 "Für einen Sekundarschulstandort in Riehen" (12. Januar 2011 an PetKo) 10.5387.01 

9. Petition P283 "Gleiche Nachtflugsperre in Basel wie in Zürich" (2. März 2011 an PetKo / 
19. Oktober 2011 an RR zur Stellungnahme) 

11.5019.01 

10. Petition P288 "Tempo30-Zonen und Markierung von Parkfeldern im Postleitzahlkreis 4059" 
(19. Oktober 2011 an PetKo) 

11.5241.01 

11. Petition P289 "Nein zum Modell Passage bei der Sozialhilfe!" (19. Oktober 2011 an PetKo) 11.5242.01 

12. Petition P290 "Nein zum Asylwohnheim Felix Platter-Spital" (7. Dezember 2011 an PetKo) 11.5275.01 

13. Petition P291 gegen die neu geplante Sunrise Mobilfunkantenne, Bruderholzallee 169, 4059 
Basel (7. Dezember 2011 an PetKo) 

11.1897.01 

14. Petition P292 "Für Gratis Monatskarten im Parkhaus Sporthalle St. Jakob für unsere Trainer!" 
(8. Februar 2012 an PetKo) 

12.5012.01 

   

 Wahlvorbereitungskommission (WVKo)  

15. Rücktritt von Susanne Nese als Ersatzrichterin am Strafgericht Basel-Stadt per 
31. Dezember 2011 (14. Dezember 2011 an WVKo) 

11.5326.01 

16. Rücktritt von Rosmarie Siegrist-Ruzzunenti als Ersatzrichterin am Zivilgericht Basel-Stadt per 
31. Dezember 2011 (14. Dezember 2011 an WVKo) 

11.5330.01 

17. Rücktritt von Sabine Bammatter als Ersatzrichterin am Strafgericht Basel-Stadt per sofort 
(15. Februar 2012 an WVKo) 

12.5045.01 
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 Justiz-, Sicherheits- und Sportkommission (JSSK)  

18. Anzug Sibylle Benz Hübner und Konsorten betreffend ein langfristiges Konzept für die St. 
Jakobshalle (3. März 2011 an JSSK) 

08.5066.02 

19. Ratschlag betreffend die Feuerwehr des Kantons Basel-Stadt (Feuerwehrgesetz, FGW) sowie 
Bericht zu einem Anzug (14. September 2011 an JSSK) 

11.0206.01 
10.5243.02 

20. Bericht des Regierungsrates zur Kantonalen Initiative zur Einführung einer Mobilen 
Abfallpolizei für einen sauberen Kanton Basel-Stadt (Sauberkeitsinitiative) 
(14. September 2011 an JSSK) 

10.1704.03 

21. Ratschlag und Entwurf zu einer neuen kantonalen Organisation und Gesetzgebung im Kindes- 
und Erwachsenenschutz (19. Oktober 2011 an JSSK) 

11.0811.01 

22. Ausgabenbericht Projekt Sicherung und Nutzbarmachung (P-S&N). Mikroverfilmung und 
Digitalisierung von Archivgut (11. Januar 2012 an JSSK) 

11.2105.01 

   

 Gesundheits- und Sozialkommission (GSK)  

23. Ratschlag Rahmenausgabenbewilligung für die Finanzierung der gemeinwirtschaftlichen und 
besonderen Leistungen des Universitäts-Kinderspitals beider Basel (UKBB) für die Jahre 2012 
und 2013. Partnerschaftliches Geschäft (11. Januar 2012 an GSK / Mitbericht FKom) 

11.2107.01 

   

 Bildungs- und Kulturkommission (BKK)  

 

keine  

   

 Umwelt-, Verkehrs- und Energiekommission (UVEK)  

24. Ratschlag und Bericht betreffend Volksinitiative "Ja zur Tramstadt Basel" (Traminitiative) und 
Gegenvorschlag für eine Anpassung des Gesetzes über den öffentlichen Verkehr und die 
Bereitstellung von Finanzmitteln und personellen Ressourcen für den Ausbau des Tramnetzes 
sowie Bericht zum einem Anzug (8. Juni 2011 an UVEK) 

09.1670.03 
08.5111.03 

25. Ausgabenbericht Reinacherstrasse Süd Abschnitt Jakobsbergerholzweg bis Giornicostrasse. 
Neue Fahrbahnaufteilung und Baumstandortver-besserung im Zuge dringend anstehender 
Sanierungsarbeiten (7. Dezember 2011 an UVEK) 

11.1614.01 

26. Ausgabenbericht Velo-City-Kongress 2015. Bewerbung der Stadt Basel als Veranstaltungsort 
(8. Februar 2012 an UVEK) 

11.2118.01 

   

 Bau- und Raumplanungskommission (BRK)  

27. Ratschlag Investitionsbeitrag des Kantons Basel-Stadt an die Instandstellung der St. 
Albankirche Basel (7. Dezember 2011 an BRK) 

11.1039.01 

28. Ratschlag betreffend Übertragung von acht Parzellen mit zugehörigen Gebäuden vom 
Verwaltungsvermögen ins Finanzvermögen (Entwidmung) (11. Januar 2012 an BRK) 

11.1982.01 

29. Ratschlag Bebauungsplan "Rheinfront" (Areal Novartis Pharma AG). Festsetzung eines 
Bebauungsplans für die neue Rheinfront des Novartis Campus mit Fokus auf das 
Hochhausprojekt Asklepios 8 (8. Februar 2012 an BRK) 

11.2099.01 

30. Anzug Tino Krattiger und Konsorten für eine grosszügigere Verbindung zwischen 
Kasernenareal und Rheinufer (8. Februar 2012 stehen gelassen) 

11.1009.02 
06.5360.03 

31. Anzug Gisela Traub und Konsorten betreffend städtebauliche Intervention für das 
Kasernenareal (8. Februar 2012 stehen gelassen) 

11.1009.02 
06.5359.04 

32. Anzug Claudia Buess und Konsorten betreffend Aufwertung des Kasernenareals als 
Treffpunkt im Kleinbasel (8. Februar 2012 stehen gelassen) 

11.1009.02 
06.5357.04 

33. Anzug Ruth Widmer und Konsorten betreffend Aufwertung des Kasernenareals als kulturelles 
Zentrum im Kleinbasel für die freie Kulturszene (8. Februar 2012 stehen gelassen) 

11.1009.02 
06.5361.04 

34. Anzug Hanspeter Kehl und Konsorten betreffend Kasernenhauptbau  
(8. Februar 2012 stehen gelassen) 

11.1009.02 
00.6444.06 
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 Wirtschafts- und Abgabekommission (WAK)  

35. Bericht des Regierungsrates zur unformulierten Initiative "Zum Schutz der Basler 
Herbstmesse" und Ratschlag und Entwurf zu einem im Sinne der unformulierten Initiative 
ausgearbeiteten Gesetz über die Basler Herbstmesse (14. September 2011 an WAK) 

07.0720.04 
11.1003.01 

36. Ratschlag zu einer Teilrevision des Gesetzes über die direkten Steuern vom 12. April 2000 
(Steuergesetz, StG). Senkung der Gewinnsteuer bei den juristischen Personen 
(19. Oktober 2011 an WAK) 

11.1520.01 

37. Ratschlag Änderung des Gesetzes über öffentliche Ruhetage und Ladenöffnung (RLG) vom 
29. Juni 2005 (11. Januar 2012 an WAK) 

11.1996.01 

38. Ratschlag Sanierung der Personalvorsorgeeinrichtungen der Universität Basel. 
Partnerschaftliches Geschäft (8. Februar 2012 an WAK) 

11.2094.01 

   

 Regiokommission (RegioKo)  

 

keine  

   

 

Interparlamentarische Geschäftsprüfungskommissionen 
 

 

keine  

   

 

Begleitung von laufenden oder geplanten Staatsvertragsverhandlungen 

 

39. Private Sicherheitsleistungen (21. April 2010 an JSSK) 
 

40. Umsetzung des Behindertenkonzeptes (21. April 2010 an GSK) 
 

41. Abfallbewirtschaftung (21. April 2010 an FKom) 
 

42. Modifikation Staatsvertrag UKBB (21. April 2010 an GSK) 
 

43. Konkordat über Massnahmen gegen Gewalt anlässlich von Sportveranstaltungen  
(9. November 2011 an JSSK) 
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Motionen 
 

 

1. Motion betreffend Änderung des Gesetzes über die Basler Kantonalbank zur 
Anpassung an die regierungsrätlichen Richtlinien zur Public Corporate 
Governance (vom 8. Februar 2012) 

12.5019.01  

In den vergangenen Jahren wurden verschiedene kantonale Einheiten in öffentlich-rechtliche Unternehmen 
ausgegliedert (BVB, IWB, Spitäler etc.) und entsprechende Gesetze zu deren Führung verfasst. Zudem hat sich 
der Regierungsrat mit den Richtlinien zur Public Corporate Governance am 14. September 2010 
Handlungsempfehlungen im Sinne einer Best Practice für die Steuerung, Leitung und Überwachung von 
Beteiligungen des Kantons gegeben. 

Während viele Gesetze zu öffentlich-rechtlichen Einheiten noch relativ jung sind, fällt beim älteren Gesetz über 
die Basler Kantonalbank vom 30. Juni 1994 auf, dass es grosse Differenzen zu den Richtlinien des 
Regierungsrates zur Public Corporate Governance aufweist. 

Die Kantonalbank (BKB) generiert dem Kanton neben unbestrittenem Nutzen über die Staatsgarantie auch ein 
enormes finanzielles Risiko. Die Bilanzsumme der BKB übersteigt diejenige des Kantons um ein Vielfaches. 
Angesichts der Grössenordnung des Risikos sind die Motionäre der Ansicht, dass die BKB zumindest gemäss 
den Richtlinien zur Public Corporate Governance geführt werden müsste. Dies sollte sich im Gesetz über die 
Basler Kantonalbank widerspiegeln. 

Die Unterzeichnenden bitten den Regierungsrat, dem Grossen Rat ein revidiertes Gesetz über die Basler 
Kantonalbank, unter Berücksichtigung der regierungsrätlichen Richtlinien zur Public Corporate Governance vom 
14. September 2010 vorzulegen. 

David Wüest-Rudin, Dieter Werthemann, Martina Bernasconi, Aeneas Wanner, Bülent Pekerman 
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Anzüge 
 

 

1. Anzug betreffend Problemerfassung bei der Kleinbasler Bevölkerung 
(vom 8. Februar 2012) 

12.5013.01  

Die jüngste Bevölkerungsbefragung hat erfreulicherweise ergeben, dass die Einwohnerinnen und Einwohner unseres 
Kantons grösstenteils zufrieden sind mit ihrem Wohnumfeld und gerne hier leben. Unerfreulich ist, dass die im 
Kleinbasel Wohnhaften deutlich geringere Zufriedenheitswerte zeigen als der Durchschnitt und auch häufiger die Frage 
"Würden Sie gerne wegziehen?" mit Ja beantwortet haben. Besonders die Stichworte Sicherheit und Sauberkeit wurden 
hier als negative Punkte genannt. Eine weitere, problembeladene Thematik sind Auswüchse der Rotlicht-Szene, etwa 
durch Ausufern der Prostitution über die Toleranzzonen hinaus. Gegen diese Entwicklungen muss etwas getan werden. 

Es gab früher diverse erfolgreiche Initiativen, die Probleme im Kleinbasel im Einzelfall zu erfassen. Die "Kleinbasler 
Stammtische" und ähnliche Bemühungen von Organisationen und Behörden - etwa Kantonspolizei und Abteilungen des 
damaligen Baudepartements - erlaubten es den staatlichen Stellen, die Nöte der Bewohnerschaft direkt und ungefiltert 
zu erfahren und zum Teil nur kleinere, aber um so wirksame Massnahmen zu treffen. Zu erinnern ist auch an das 
Projekt "Werkstadt Basel", wo dieselbe Idee der direkten Bürgerkontakte erfolgreich zur Anwendung kam. 

Seit längerem haben aber keine solchen Treffen zwischen Verwaltungsstellen und der Kleinbasler Bevölkerung mehr 
stattgefunden. Stattdessen hat der "Staat" in jüngerer Zeit immer dann reagiert, wenn er durch Interpellationen im 
Grossen Rat auf ein brennendes Problem aufmerksam gemacht wurde (z.B. dealende Schwarzafrikaner auf dem 
Claraplatz, Auswüchse der Rotlichtszene in der Ochsengasse). 

Eine Neuaufnahme der direkten Treffen von Behördenvertretern mit der Bevölkerung und damit eine umfassende 
Aufnahme der wichtigsten Problempunkte drängt sich gerade für diesen Teil unseres Kantons auf, weil im Kleinbasel 
augenscheinlich eine besondere Problemstellung vorliegt. Selbstverständlich könnten solche "Stammtische" auch für 
andere Stadtteile mit besonderen Problemstellungen - etwa im St. Johann oder in der "Steine" - eingerichtet werden. 

Die Unterzeichnenden bitten den Regierungsrat, zu prüfen und zu berichten, ob eine Reihe solcher Treffen der 
betroffenen Kleinbasler Bevölkerung mit Vertretungen der involvierten Amtsstellen (Polizei, Stadtreinigung, 
Bewilligungswesen, Beleuchtungswesen etc) organisiert werden kann. Dabei sollte darauf geachtet werden, 

- dass eine klare und abgestimmte Planung der Veranstaltungen mit Nachbearbeitung der Ergebnisse, 
Kommunikation der getroffenen Massnahmen und entsprechender Nachkontrolle erarbeitet wird, 

- dass es kleinere, aber direkt in den einzelnen Quartieren (z. B. Matthäus, Clara, Wettstein) angesiedelte 
"Stammtische" sind, damit möglichst viele Personen einbezogen werden können, 

- Kleinhüningen mit umfasst wird, 

- das Stadtteilsekretariat Kleinbasel einbezogen wird. 

André Auderset, Roland Vögtli, Giovanni Nanni, Pasqualine Balmelli-Gallacchi, Remo Gallacchi, Peter 
Bochsler, Samuel Wyss, Rudolf Vogel, Felix W. Eymann, Sibel Arslan, Christine Keller 

 

 

2. Anzug betreffend Eigentümerstrategie für die Basler Kantonalbank 
(vom 8. Februar 2012) 

12.5014.01  

In den vergangenen Jahren wurden verschiedene kantonale Einheiten in öffentlich-rechtliche Unternehmen 
ausgegliedert (BVB, IWB, Spitäler etc.) und mit einer Eigentümerstrategie versehen. 

Zudem hat sich der Regierungsrat mit den Richtlinien zur Public Corporate Governance Handlungsempfehlungen im 
Sinne einer Best Practice für die Steuerung, Leitung und Überwachung von Beteiligungen gegeben. 

Während viele Gesetze zu öffentlich-rechtlichen Einheiten noch relativ jung sind, fällt es insbesondere beim Gesetz 
über die Basler Kantonalbank auf, dass das Gesetz grosse Differenzen zu den Richtlinien des Regierungsrates zur 
Public Corporate Governance aufweist. 

Die Unterzeichnenden bitten den Regierungsrat, unter Berücksichtigung seiner Richtlinien zur Public Corporate 
Governance zu prüfen und zu berichten, ob es nicht angebracht wäre, eine Eigentümerstrategie für die BKB zu 
definieren und dem Grossen Rat zur Kenntnis zu bringen. 

Aeneas Wanner, Dieter Werthemann, Jürg Stöcklin, Lukas Engelberger, Baschi Dürr, Michael Wüthrich, 
David Wüest-Rudin 
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3. Anzug betreffend neue Fussgänger-/Velounterführung Bahnhof SBB 
(vom 8. Februar 2012) 

12.5015.01  

Im Rahmen der Bahnhofserweiterung steht auch eine neue Unterführung vom geplanten Hochhaus "Stapelvolumen" bis 
zum Elsässerbahnhof zur Diskussion. Diese Unterquerung der Geleise dient einerseits der Entlastung der zentralen 
Passerelle, anderseits aber auch der besseren Zugänglichkeit eines künftigen unterirdischen S-Bahnhofes. 

Eine sichere und direkte Veloverbindung von und zur Innenstadt ist ein altes Anliegen des Gundeldinger-Quartiers. Mit 
einer neuen Unterführung böte sich die Möglichkeit, dieses Anliegen umzusetzen. Wenn die Geleisfelderweiterung mit 
zusätzlichen Geleisen im Süden des Bahnhofs kommt, fallen unter der Passerelle an der Meret Oppenheim-Strasse ca. 
700 Veloparkplätze weg, für die ein Ersatz geschaffen werden muss. 

Es liegt deshalb auf der Hand, dass eine neue, erweiterte Unterführung sowohl als Veloparking wie auch als 
Veloverbindung zur Innenstadt dienen könnte. 

Die Unterzeichnenden bitten deshalb den Regierungsrat zu prüfen und zu berichten: 

1. Ob im Rahmen einer neuen Gleisfeldquerung bei der Variante Unterführung auch die Möglichkeit geprüft werden 
kann, die wegfallenden Veloparkplätze an der Meret Oppenheim-Strasse unterirdisch perronnah zu 
kompensieren? 

2. Ob durch die Unterführung auch eine Veloverbindung Innenstadt - Gundeli geschaffen werden kann? 

Brigitta Gerber, Jörg Vitelli, Helen Schai-Zigerlig, David Wüest-Rudin, Christian Egeler, Oswald Inglin, 
Heiner Vischer, Michael Wüthrich 

 

 

4. Anzug betreffend einer einheitlichen Farbe für die Taxis (vom 8. Februar 2012) 12.5016.01  
Im Basler Taxigesetz vom 01.01.1997 steht: "Der Kanton anerkennt die nützliche und notwendige Funktion der Taxis als 
Transportmittel im Interesse der Allgemeinheit." 

In vielen Städten sind Taxis als halb-öffentliche Verkehrsmittel anerkannt und gelten als ideale Ergänzung zum 
öffentlichen Verkehr. Taxis kann man als Visitenkarte einer Stadt bezeichnen; sie können ein Stadtbild in positiver 
Weise prägen. Am Beispiel von London, New York, Berlin oder Istanbul kann ersehen werden, wie wichtig ein 
einheitliches Taxi-Erscheinungsbild für das Image einer Stadt ist. Demgegenüber ist in Basel ein äusserst 
uneinheitliches Erscheinungsbild der Taxis zu beklagen. Dies könnte jedoch auch in unserer Stadt verbessert werden. 
Zusammen mit der durch alle Taxigesellschaften zu gewährleistenden Qualität in Fahrleistung und Service würde ein 
farblich einheitlicher Auftritt dazu beitragen, das Taxigewerbe in Basel als vertrauenswürdige Dienstleistungsbranche 
mit positivem Image zu positionieren. Dies liegt nicht nur im Interesse der Einheimischen, sondern auch der 
Touristinnen und Touristen. Gerade in der Stadt Basel, die weithin als Messe- und Touristendestination bekannt ist, 
könnte nach Meinung der Unterzeichnenden ein derartig einheitlicher Auftritt der Taxibranche die Ausstrahlung der 
Stadt weiter verbessern.   

Die Unterzeichnenden bitten deshalb den Regierungsrat zu prüfen und zu berichten, 

- ob die Einführung einer einheitlichen Farbe für alle Basler Taxis möglich wäre,   

- welche weiteren Verbesserungen im oben beschriebenen Sinne im Taxigewerbe möglich sind.    

Atilla Toptas, Stephan Luethi-Brüderlin, Brigitte Heilbronner, Peter Bochsler, Jörg Vitelli, Talha Ugur 
Camlibel, Tobit Schäfer, Sibel Arslan, Salome Hofer, Martin Lüchinger, Gülsen Oeztürk, Sabine Suter, 
Pasqualine Balmelli-Gallacchi 

 

 

5. Anzug betreffend Einbezug von Bedürfnissen der betroffenen 
Quartierbevölkerung und Vereine im Zusammenhang mit der 
Schulharmonisierung und deren Neu- und Umbauten (vom 8. Februar 2012) 

12.5017.01  

In den kommenden Jahren werden im Zusammenhang mit der Umsetzung der Schulharmonisierung zahlreiche 
Schulanlagen neu errichtet oder umfassend umgebaut. 

In diesem Zusammenhang hat der Grosse Rat bereits die notwendigen Projektierungskredite bewilligt. Dass so viel neu 
geplant und auch gebaut werden soll, ist eine riesige Chance für die Stadt, die Quartiere und die ganze Bevölkerung. 

Das Erziehungsdepartement ist seit geraumer Zeit in verschiedenen Harmos Projektgruppen an der Arbeit, den 
Schulraumbedarf und die Sachplanung im Zusammenhang mit dem neuen Schulsystem zu erarbeiten. Bestimmt eine 
herausfordernde und schwierige Aufgabe, gerade in Basel als Stadtkanton mit geringer freier Fläche. Umso mehr gilt es 
dabei, sinnvolle Mehrfachnutzungen und Synergien in die Planung einzubeziehen. 

Die Bedürfnisse der Quartierbevölkerung und der Quartier- und Sportvereine in der Planung zu berücksichtigen ist eine 
Pflicht. 
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Ich lade den Regierungsrat ein, zu prüfen und zu berichten, 

1. wie die Organe der Quartierbevölkerung und der Vereine zum frühest möglichen Zeitpunkt in die Planung 
einbezogen werden können, 

2. wie sichergestellt werden kann, dass die Bedürfnisse des Quartiers und der Vereine bei der Erstellung der 
Schulhausneu- und Umbauten optimal berücksichtigt werden. 

Kerstin Wenk, Atilla Toptas, Gülsen Oeztürk, Martina Saner, Mustafa Atici, Martin Lüchinger, Dominique 
König-Lüdin, Salome Hofer, Philippe P. Macherel, Stephan Luethi-Brüderlin, Christine Keller, Daniel 
Goepfert, Jürg Meyer, Doris Gysin, Sabine Suter, Jörg Vitelli, Sibylle Benz Hübner, Brigitte Heilbronner, 
Francisca Schiess, Franziska Reinhard, Beatriz Greuter, Otto Schmid, Heidi Mück, Mirjam Ballmer, Ernst 
Mutschler, Urs Müller-Walz, Sibel Arslan, Remo Gallacchi, Peter Bochsler 

 

 

6. Anzug betreffend Änderungen des Basler Kantonalbankgesetzes bezüglich 
einer Klärung der Verantwortlichkeiten und Kompetenzen (vom 8. Februar 2012) 

12.5018.01  

Die letzten Jahre zeigten, dass sich das Bankengeschäft enorm verändert hat. Die Geschäfte, welche die Banken 
tätigen, sind riskanter als früher und gehen weit über das traditionelle und überschaubare Bankengeschäft hinaus. 

Diese Situation stellt auch neue Anforderungen an die Kontrollen und Verantwortlichkeiten. Das Gesetz der Basler 
Kantonalbank entspricht mit seinen unklaren Verantwortlichkeiten nicht mehr diesen Anforderungen. Die Rollen des 
Bankrates und des Ausschusses, sowie die des Regierungsrates und des Grossen Rates sind unklar und 
überschneiden sich zum Teil. Das führt schliesslich dazu, dass die Verantwortlichkeiten hin und her geschoben werden 
können. So macht zum Beispiel eine Interpellation eines Grossratsmitgliedes an die Regierung wenig Sinn, weil kein 
Mitglied derselben im Bankrat Einsitz hat. Der Grosse Rat hat damit keine direkte, offizielle Möglichkeit, gegenüber dem 
Bankrat direkt Auskunft zu verlangen. 

Eine neue gesetzliche Regelung könnte sich z. B an das Zürcher Kantonalbankgesetz anlehnen. Da sind alle Rechte 
und Pflichten gemäss § 11, Absatz 1-7 dem Kantonsrat (bzw. in Basel dem Grossen Rat) zugewiesen. 

Im neuen Vorschlag sollen auf jeden Fall neben den Verantwortlichkeiten und der Haftung, welche festgelegt sind, 
ebenso die Informations- und Auskunftspflichten gegenüber den Behörden und der Öffentlichkeit klar geregelt sein. 

Zweck der Basler Kantonalbank (BKB) ist es, ihrer Kundschaft die sichere und zinstragende Anlage ihrer Ersparnisse 
und anderer Gelder zu ermöglichen (§ 3 Abs. 1 BKB-Gesetz, SG 915.200). Dabei haftet der Kanton Basel-Stadt für die 
Verbindlichkeiten der Bank mit einer unbeschränkten Staatsgarantie. Genau deswegen hat die Politik eine besondere 
Verantwortung gegenüber der Bevölkerung. Die Verantwortung muss klar und eindeutig definiert sein. 

Ich lade den Regierungsrat deshalb ein, zu prüfen und zu berichten, wie das Gesetz der Basler Kantonalbank im obigen 
Sinn verbessert bzw. angepasst werden kann, dass die Zuständigkeiten und Verantwortlichkeiten klarer werden. 

Kerstin Wenk, Mustafa Atici, Gülsen Oeztürk, Martina Saner, Dominique König-Lüdin, Tanja Soland, 
Philippe P. Macherel, Salome Hofer, Stephan Luethi-Brüderlin, Urs Müller-Walz, Jörg Vitelli, Sabine Suter, 
Jürg Meyer, Doris Gysin, Maria Berger-Coenen, Esther Weber Lehner, Sibylle Benz Hübner, Brigitte 
Heilbronner, Roland Engeler-Ohnemus, Ruth Widmer Graff, Francisca Schiess, Franziska Reinhard, 
Beatriz Greuter, Otto Schmid, Jürg Stöcklin 

 

 

7. Anzug betreffend Sicher leben und wohnen in Basel-Stadt (vom 8. Februar 2012) 12.5026.01  
Ein Teil der Basler Bevölkerung scheint sich vermehrt unsicher zu fühlen. Zur Sicherheit tragen verschiedene Faktoren 
bei: zum einen eine gut ausgebildete und präsente Polizei, zum andern eine informierte Bevölkerung, welche sich zu 
schützen weiss. Angst hat oft etwas mit Ohnmacht zu tun. 

Besonders Wohnungseinbrüche und Straftaten im Umfeld des eigenen Zuhause beunruhigen die Bevölkerung in 
besonderem Masse und beeinträchtigen das Sicherheitsgefühl nachhaltig. Einbrüche verursachen nicht nur materielle 
Schäden, sondern sie bedeuten auch einen schweren Eingriff in die Privatsphäre der Opfer - oft mit psychischen 
Folgen. 

Unzureichende bauliche Sicherheitsmassnahmen und ungünstige Bedingungen des Wohnumfeldes können sowohl die 
Einbruchskriminalität als auch sonstige Kriminalität erhöhen. Viele Menschen möchten jedoch aktiv ihre Sicherheit 
verbessern und Verantwortung für die öffentliche Sicherheit übernehmen. 

Neben einer erhöhten Polizeipräsenz gibt es andere erprobte Möglichkeiten, wie man die Kriminalität verringern kann. In 
Sachsen wurde die "Sicherheitsplakette - Sicher wohnen" entwickelt. Möglichst viele Haushalte wurden mit einem 
einheitlichen Sicherheitsstandard ausgerüstet. Die so gesicherten Wohnungen erhalten die Sicherheitsplakette - Sicher 
wohnen. 

Ebenfalls in Sachsen wurde das Präventionsprojekt "Nachbarschaftshilfe" lanciert. Auf der Grundlage des Slogans 
"Vorsicht! Wachsamer Nachbar" und dem Zusatz "Wir passen auf!" wurden Plakate, Aufkleber und Schilder entwickelt. 
Diese wurden gemeinsam mit den kommunalen Verwaltungen in Stadtteilen, Strassenzügen, Häuserzeilen und an 
Häusern angebracht, welche betreffend Sicherheit beraten wurden. Dadurch wird das Engagement der Bürger für den 
Schutz des Eigentums und der persönlichen Sicherheit deutlich erkennbar dokumentiert. Gleichzeitig dienen diese 
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Aktionen der Abschreckung von potentiellen Tätern. 

Auch in der Schweiz wird die breite Öffentlichkeit in die Bekämpfung von Verbrechen einbezogen. Die Polizei der 
Kantone Glarus, Graubünden, St. Gallen, Schaffhausen, Thurgau und Zürich sensibilisierte die Bevölkerung mit einer 
gross angelegten Kampagne "Verdacht - ruf an!" zur aktiven Mitarbeit für mehr Sicherheit. Zur Zeit führt die Stadt St. 
Gallen ein Nachbarschaftsprojekt durch, zur Verbesserung der Sicherheit.  

Die Unterzeichnenden bitten den Regierungsrat zu prüfen und zu berichten, wie er die Bevölkerung mit verstärkter Hilfe 
zur Selbsthilfe in Zusammenarbeit mit der Polizei im Sinne der oben genannten Projekte besser schützen will. 

Christoph Wydler, Beat Fischer, Annemarie Pfeifer 

 

 

8. Anzug betreffend die Zusammensetzung des Verwaltungsrates des 
EuroAirports 

12.5038.01  

Der Verwaltungsrat des EAP besteht aus 16 Personen. Die Hälfte davon, 8 Mitglieder, werden von Schweizer Seite 
delegiert. 

Aktuell besteht diese Vertretung der Schweiz ausschliesslich aus männlichen Personen. Dies verletzt Art. 8 der 
Bundesverfassung, was vom Bundesrat in einer Antwort auf eine Motion Leutenegger-Oberholzer eingeräumt worden 
ist. 

Die Schweizer Vertretung leidet aber auch unter einem doppelten Legitimationsproblem. 

Einerseits besteht ein Defizit der demokratischen Legitimation, indem sich nur drei Mitglieder, also weniger als die 
Hälfte, für ihre Positionen demokratisch verantworten müssen. Dies ist deshalb gravierend, da der Verwaltungsrat 
wesentlich weiter gehende Kompetenzen besitzt als dies bei anderen Landesflughäfen der Fall ist. 

Andererseits nimmt die Wirtschaft mit zwei Personen Einsitz, während Vertretungen der Bevölkerung fehlen. Diese 
Einseitigkeit wird mit der wirtschaftlichen Bedeutung des EAP gerechtfertigt. Diese Begründung lässt sich angesichts 
der Risiken und der lmmissionen des Flugbetriebs, von denen 80'000 Personen betroffen sind, nur schwer 
aufrechterhalten. 

Die Schweizer Vertretung wird zwar vom UVEK per Verfügung ernannt. Da die Regierungen von Basel-Stadt und Basel-
Landschaft drei Viertel davon nominieren, entscheiden jedoch sie im Wesentlichen über deren Zusammensetzung. 
Somit liegt es an den Regierungen der Kantone, die erwähnten Mängel zu beseitigen, was schon der Bundesrat 
festgehalten hat. 

Der Regierungsrat wird deshalb gebeten, diese Mängel zu prüfen und zu berichten, wie er sie bei der nächsten Wahl 
des Verwaltungsrates korrigieren kann. 

Christoph Wydler, Martina Bernasconi, Stephan Luethi-Brüderlin, Brigitte Heilbronner, Michael Wüthrich, 
Andrea Bollinger 

 

 

9. Anzug betreffend Förderabgabe: Spielraum nutzen, mehr grüne Investitionen 
ermöglichen 

12.5039.01  

Eines der erfolgreichsten und ältesten Instrumente der Basler Energiepolitik ist der 1984 geschaffene 
Förderabgabefonds, der mit einer Abgabe auf Strom gespiesen wird. Aus dem Fonds werden Förderbeiträge zur 
Isolation von Altbauten, für thermische und photovoltaische Solaranlagen, Niedrigenergie-Gebäude, 
Blockheizkraftwerke, Wärmepumpen etc. sowie für Aktionen zur Förderung von Energiebewusstsein und eine innovative 
Energiezukunft vergeben. Ziel ist die Förderung erneuerbarer Energien von Energieeffizienz und Energiesparen. Von 
den Förderbeiträgen profitieren die Bevölkerung von Basel-Stadt, das lokale Gewerbe, die Beschäftigten und die 
Umwelt. 

Bis 2008 wurde der Fonds durch eine Abgabe von höchsten 5% auf dem Strompreis gespiesen, seither wegen der 
Aufteilung der Stromtarife in Netz- und Energiekosten durch eine Abgabe von höchstens 12% auf den Netzkosten. In 
den letzten Jahren sind so jeweils rund 10 Millionen Franken in den Förderfonds geflossen. Zuständig für die 
Festlegung der Höhe der Abgabe ist der Regierungsrat, welcher die Abgabe 2009 auf 8% festsetzte und damit den im 
Gesetz definierten Spielraum bezüglich der Höhe der Abgabe nur teilweise ausschöpfte. Die Motion Wüest-Rudin 
(10.5166.02), welche die gesetzlich festgelegte Höhe der Abgabe verdoppeln wollte, lehnte der Regierungsrat mit 
folgender Begründung ab: "Sollte sich zeigen, dass die Anträge in den nächsten Jahren zunehmen und die 
vorhandenen Mittel nicht ausreichen, kann der Regierungsrat die Abgabe erhöhen, gemäss Energiegesetz bis zum 
maximalen Ansatz von zwölf Prozent. Damit könnten Einnahmen von ungefähr CHF 15 Mio. generiert werden." 

Tatsächlich ist in letzter Zeit die Nachfrage nach Förderbeiträgen deutlich gestiegen. In erster Linie wegen des im Jahre 
2008 lancierten Gesamtsanierungsprogramms zur energieeffizienten Sanierung von Gebäuden. Gebäudesanierungen 
haben ein enormes Potential zur nachhaltigen Senkung der Emissionen von CO2. Mit einfachen Massnahmen können 
60% des Energieverbrauchs eingespart werden. Gerade bei Altbauten ist das Einsparpotenzial riesig. Eine grosse Zahl 
von Gebäudebesitzern hat seit Beginn des Programms Interesse an einer energieeffizienten Sanierung angemeldet. 
Wegen der hohen Zahl von Fördergesuchen übersteigen die Ausgaben des Fonds zur Zeit die Einnahmen, was dazu 
führt, dass sich die Auszahlung von Förderbeiträgen um Monate verzögert und die Gefahr besteht, dass Förderbeiträge 
gekürzt oder Förderprojekte gestrichen werden müssen. Dadurch droht eine Stop-and-Go-Förderung, welche nicht nur 
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Investitionsbereite demotiviert, sondern auch das Vertrauen in das Förderinstrument beeinträchtigt. Das schadet nicht 
nur der Umwelt, sondern bremst die vorbildhafte Förderstrategie. Durch Förderbeiträge wird ein Mehrfaches an grünen 
Investitionen ausgelöst, was dem geplagten Gewerbe gut tut und Arbeitsplätze schafft. 

Aus diesen Gründen bitten die Unterzeichnenden den Regierungsrat zu prüfen und zu berichten, ob der durch das 
Gesetz vorgegebene Spielraum der Förderabgabe nicht stärker ausgeschöpft werden kann, um die zur Verfügung 
stehenden Mittel des Fonds zu erhöhen. 

Mirjam Ballmer, Aeneas Wanner, Stephan Luethi-Brüderlin, Jürg Stöcklin, Brigitte Heilbronner, Patrizia 
Bernasconi, David Wüest-Rudin, Michael Wüthrich, Emmanuel Ullmann, Jörg Vitelli 

 

 

10. Anzug betreffend Aufwertung der Rheingasse im Rahmen des neuen 
Verkehrsregimes Innenstadt 

12.5040.01  

Die Sperrung der Mittleren Brücke für den Autoverkehr als Teil des Basler Verkehrsregimes Innenstadt hat zur 
Konsequenz, dass die Rheingasse in naher Zukunft zur Fussgängerzone im Innenstadtperimeter wird. Das heisst, dass 
es in der Rheingasse auch keinen Durchgangsverkehr und keine Parkplätze mehr geben wird. 

Diese Massnahme kann - neben einigen Nachteilen - insbesondere auch grosse Chancen und Möglichkeiten für das 
ansässige Gastronomie-Gewerbe bieten. Damit sich die Rheingasse zu einer attraktiven, lebendigen und rege 
benutzten Fussgängerzone entwickeln kann, sind jedoch einige Änderungen der Rahmenbedingungen zwingend 
notwendig. 

Die Interessengemeinschaft der Wirte in der Rheingasse (IG Rheingasse) haben diesbezüglich vor Kurzem dem 
Vorsteher des Bau- und Verkehrsdepartements bereits schriftlich Vorschläge unterbreitet . Die IG Rheingasse fordert, 
dass die Rheingasse eine bedeutende Aufwertung erfährt - dies im Interesse des gesamten Kleinbasel und der 
Innenstadt. 

In diesem Zusammenhang bitte ich den Regierungsrat, zu prüfen und zu berichten,  

- mit welchen baulichen und organisatorischen Massnahmen die Rheingasse verändert werden kann, um eine 
lebendige Boulevardgastronomie zu ermöglichen? Es müsste also zukünftig möglich sein, Tische und Stühle vor 
den Lokalen auf Allmend aufzustellen 

- die übergeordnete Zoneneinteilung zu erreichen, wie sie der Obere Rheinweg mit dem GASPI 
(Gastwirtschaftssekundärimmissionenbeurteilungsinstrument) seit Jahren kennt. Eine andere erhöhte 
Ruheempfindlichkeit in Basels ältester Baizenstrasse mutet doch etwas seltsam an! 

Kerstin Wenk, Mustafa Atici, Tobit Schäfer, André Auderset, Urs Schweizer, Ernst Mutschler, Felix Meier, 
Tanja Soland, Pasqualine Balmelli-Gallacchi, Urs Müller-Walz, David Wüest-Rudin 

 

 

11. Anzug betreffend Umsetzung von Begegnungszonen auf siedlungsorientierten 
und T30-Zonen auf den übrigen Strassen im Gundeldingerquartier 

12.5049.01  

Trotz der Vorgaben des Quartierrichtplans und zahlreicher politischer Vorstösse fehlen bis heute konkrete Massnahmen 
zur Verkehrsberuhigung im Gundeldingerquartier. 

Der Regierungsrat wird deshalb gebeten zu prüfen und zu berichten, 

- ob und bis wann im Gundeldingerquartier auf allen siedlungsorientierten Strassen Begegnungszonen und auf 
den übrigen Strassen T30-Zonen eingerichtet werden können; 

- ob in diesem Zusammenhang auch auf sämtliche Lichtsignalanlagen verzichtet werden könnte; 

- ob zur Attraktivitätssteigerung der Begegnungszonen und Ausbau von sogenannten Pocket-Parks die 1:1-
Aufhebung von Allmendparkplätzen und deren Verlegung in Quartierparkings möglich wäre. 

Michael Wüthrich, Elisabeth Ackermann, Aeneas Wanner, Sibylle Benz Hübner, Jörg Vitelli, Stephan 
Luethi-Brüderlin, Brigitte Heilbronner, Christoph Wydler, Patrizia Bernasconi 

 

 

12. Anzug betreffend Umsetzung der Ergebnisse aus dem Workshop "Welchen 
Verkehr wollen wir im Gundeli" 

12.5050.01  

Die Quartierkoordination Gundeldingen hat mit grosser Unterstützung der Bevölkerung einen mit 80 Personen 
durchgeführten Workshop zum Thema "Welchen Verkehr wollen wir im Gundeli" veranstaltet. Nach dem Workshop und 
einer vierteiligen Serie in der Gundeldinger Zeitung fand im Dezember 2011 eine Podiumsdiskussion statt. Diese 
Veranstaltung wurde durch ca. 200 Personen besucht. 

Die Anliegen sind im Wesentlichen die gleichen, welche bereits im April 2010 im "Gundeldinger Manifest" festgehalten 
wurden und die Grundlagen dazu sind im "Quartierrichtplan Gundeldingen" von 1986 enthalten. Die Eröffnung der 
Nordtangente hat in der Gundeldinger- und Dornacherstrasse eine Verkehrsentlastung von 10-20% gebracht. Diese 
Verkehrsabnahmen wurden aber nicht, wie schon in früheren politischen Vorstössen gefordert, mit flankierenden 
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Massnahmen gesichert. 

Das Thema ist nach all den Jahren und den bereits durchgeführten Verbesserungen immer noch sehr aktuell. Für die 
Gundeldinger Bevölkerung hat das Thema Verkehr immer noch einen hohen Stellenwert. Die Umsetzung der Anliegen 
und der aus den Veranstaltungen erarbeiteten Sofortmassnahmen sollen also rasch und unabhängig vom viel 
diskutierten und geplanten "Gundeli-Tunnel" voll und nicht erst danach umgesetzt werden. Die Unterzeichnenden bitten 
die Regierung zu prüfen und zu berichten, wie und wie schnell die durch die Quartierbevölkerung erarbeiteten 
Sofortmassnahmen umgesetzt werden können: 

1. Tempo 30 generell im ganzen Quartier, keine Ampeln, Rechtsvortritt 

2. Alle Querstrassen mit Gegenverkehr 

3. Begegnungszonen 

4. Grosszügige Verbindung für Velo und Fussgänger über das Bahnareal 

5. Erweiterung des Veloparkings beim Bahnhof 

6. Nachtfahrverbot auch in der Gundeldingerstrasse 

7. LKW-Verkehr nur für Zubringer Gundeli und Bruderholz 

Beatriz Greuter, Oswald Inglin, Jörg Vitelli, Otto Schmid, Sibylle Benz Hübner, Aeneas Wanner, Patrizia 
Bernasconi 

 

 

13. Anzug betreffend Staatsvertrag "grenzüberschreitende ÖV-Linien" und Prüfung 
eines gemeinsamen Transportunternehmens 

12.5051.01  

Im Staatsvertrag des Kantons Basel-Stadt mit dem Kanton Basel-Landschaft ist festgeschrieben, dass beide Kantone 
die gleiche Fahrtleistung zu erbringen haben. Grundsätzlich sollen die Verkehrsbetriebe eine möglichst optimale und 
kostengünstige öffentliche Transportleistung erbringen. Welcher Betrieb welche Leistung erbringt, sollte sich nach der 
Qualität (z.B. Linienführung) und den Kosten orientieren und nicht nach historischen Paritäten. 

Darum wird der Regierungsrat eingeladen, zusammen mit der Regierung des Kantons Basel- Landschaft, zu prüfen und 
zu berichten: 

- ob der Staatsvertrag von 1982 geändert, vereinfacht und den heutigen Verhältnissen angepasst werden muss, 

- ob er allenfalls auch aufgehoben werden könnte zugunsten der bundesrechtlichen Regelung für solche Fälle, 

- ob in einer längerfristigen strategischen Betrachtung im Interesse einer effizienten, qualitativ guten und 
kostengünstigen Bewirtschaftung und einer koordinierten Verbesserung des Angebots, weitere Synergien 
erschlossen werden können oder auch die Zusammenführung zu einem gemeinsamen Transportunternehmen 
sinnvoll wäre. 

Aeneas Wanner, Emmanuel Ullmann, Thomas Grossenbacher, Mirjam Ballmer, Christoph Wydler 

 

 

14. Anzug betreffend "Wohnen ohne Auto" 12.5052.01  
Die Anzahl der Haushalte, welche ein eigenes Auto besitzen, nimmt gemäss dem Statistischen Amt Kanton Basel-Stadt 
laufend ab (2004: 331.6 Personenwagen/1000 Einwohner; 2010: 322 PW/1000 EW). Heute besitzt in den Städten 
Basel, Bern und Zürich die Hälfte der Haushalte kein eigenes Auto und benötigt folglich keine privaten und öffentlichen 
Autoabstellplätze resp. Tiefgaragen. Ein Angebot "Wohnen ohne Auto resp. Tiefgarage" richtet sich folglich an ca. 50% 
der Bevölkerung. An Lagen mit guter ÖV-Erschliessung ist der Anteil von Haushalten ohne Auto noch deutlich höher. 
Überbauungen ohne Parkplätze (Tiefbau resp. Land ist teuer!) sind kostengünstiger oder für den gleichen Preis können 
grössere und günstigere (Familien-) Wohnungen realisiert werden. 

Diese Wohnungsart wird zunehmend nachgefragt und es stehen immer mehr private Autoeinstellhallen teilweise leer. 
Dem Bedürfnis "Leben ohne Auto" (und Parkplatz) wird bei neueren Bauprojekten zunehmend Rechnung getragen. So 
gibt es und entstehen in Bern, Zürich, Biel und Freiburg im Breisgau Siedlungen ohne Parkplätze. Teilweise fordern 
sogar die Baugenossenschaften von ihren "Mietern", dass sie sich verpflichten, aufs Auto zu verzichten. Dieses 
Wohnungsangebot gibt es in Basel nur an wenigen Orten. 

Bei der S-Bahn-Station Niederholz in Riehen sind drei grössere Bauvorhaben, z.T. auf dem Land von Immobilien Basel-
Stadt, mit relativ grossen Tiefgaragen in Planung: die Zentrumsbebauung Niederholz, Ersatzbau Alterssiedlung 
"Humanitas" und die Überbauung Kohlistieg. Insbesondere die Überbauung Kohlistieg wäre äusserst ideal für 
Überbauungen ohne Mieterparkplätze (d.h. nur Besucher/Car Sharing) und für Mieter / Genossenschafter ohne eigenes 
Auto, da sich in unmittelbarer und näherer Umgebung Einkaufsläden, Bank, Freizeitanlage, Kindergarten und Schulen 
jeder Stufe befinden sowie die Anbindung mit vier Buslinien (Nr.34/35/45/7301), S-Bahn Nr. 6 und Velohauptroute Basel 
- Riehen sehr gut ist. 

Autofreie Siedlungen unterstützen die Bemühungen des Kantons für die 2000-Watt-Gesellschaft. Der Gegenvorschlag 
zur Städteinitiative verpflichtet den Kanton, den innerstädtischen Autoverkehr in 10 Jahren um 10 Prozent zu 
reduzieren. Die lmmobilienstrategie des Kantons Basel-Stadt hält fest, dass bei Planung, Erstellung und Betrieb der 
Liegenschaften im Finanzvermögen die Aspekte der Nachhaltigkeit berücksichtigt werden. Das Volk hat mit 63.6% 
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Nein-Stimmen klar bekräftigt, dass die Anzahl Parkplätze zu regulieren sind. Als Landeigentümer kann der Kanton bei 
Überbauungsprojekten Einfluss nehmen (vgl. Überbauung Kinderspital). 

Der Regierungsrat wird gebeten, zu prüfen und zu berichten: 

- wie die Regierung die nicht-autobesitzenden Haushalte in ihrer Raumplanung berücksichtigt, 

- ob, wie, und wo "Wohnen ohne Auto" im Kanton gefördert wird, 

- wo die Regierung geeignete Möglichkeiten sieht, um diese Art des Bauens zu verwirklichen, 

- ob die genannten Überbauungen in Riehen nicht für "Wohnen ohne Auto" mit viel weniger Parkplätzen konzipiert 
werden können, der Regierungsrat gewillt ist, dies zu beeinflussen (z.B. Auflagen als Eigentümer, Zonenplan, 
punktuelle Anpassung der Parkplatzverordnung. etc.). 

Aeneas Wanner, Emmanuel Ullmann, Stephan Luethi-Brüderlin, Brigitte Heilbronner, Thomas 
Grossenbacher, Christoph Wydler 

 

 

15. Anzug betreffend unhaltbarer Zustände während der Nacht an der 
Steinentorstrasse gegenüber dem Hotel Radisson 

12.5053.01  

In der Grossratssitzung vom 8. Februar 2012 beantwortete die Regierung die Interpellation Nr. 9 betreffend unhaltbarer 
Zustände während der Nacht an der Steinentorstrasse gegenüber dem Hotel Radisson. Sie anerkannte, dass die 
Zustände zwar im gesetzlichen Rahmen seien, aber nicht zufriedenstellend. Ziel dieses Anzuges ist es, mit seiner 
Überweisung den politischen Willen zum Ausdruck zu bringen, allfällige Verordnungen, oder falls nötig Gesetze, so zu 
ändern, dass in der Steinentorstrasse auch nach Mitternacht wieder Verhältnisse herrschen, die sowohl den Anwohnern 
als auch den Gästen des Hotels Radisson zumutbar sind. 

Auch in den Medien wird immer wieder über die Missstände an diesem Ort berichtet. Ärgernis sind nicht nur Gewalt und 
Lärm, sondern auch Geschmack, verursacht von ungenügenden Lüftungen, sowie unkontrolliertes Urinieren und 
Erbrechen an allen nur denkbaren Orten, sogar im Hotel Eingang eines 4-Sterne Hotels. Speziell misslich sind die 
Zustände jeweils an Weekends zwischen 03.00h und 05.00h in der Früh. Es ist anzunehmen, dass in einem 4-Sterne 
Hotel Gäste absteigen, um unsere Stadt von der guten Seite (Wirtschaft, Kultur, etc.) kennen zu lernen. Ebenfalls stört 
auf der Hinterseite zum Birsigparkplatz, dass dort speziell an Weekends Autofreaks bis in die frühen Morgenstunden 
ihre frisierten Motoren demonstrieren müssen. Auch blüht auf diesem Parkplatz angeblich der nächtliche Drogenhandel. 

Die Unterzeichneten bitten deshalb die Regierung, zu prüfen und zu berichten, welche Verordnungen, oder falls nötig, 
welche Gesetze abgeändert werden müssen, so dass in der Steinentorstrasse nach Mitternacht wieder Ruhe und 
Ordnung einkehrt. Insbesondere soll überprüft werden, ob die Öffnungszeiten an der Steinentorstrasse geändert werden 
müssten. 

Diether Werthemann, David Wüest-Rudin, Jörg Vitelli, Felix Eymann, Heiner Vischer, Lorenz Nägelin, 
André Weissen, Annemarie Pfeifer, Christoph Wydler, Andreas Zappalà, Beat Fischer, Remo Gallacchi, 
Urs Schweizer, Greta Schindler, Peter Bochsler 

 

 

16. Anzug betreffend Aufwertung des Entenweihers für die Erholungsnutzung und 
als ornithologisches Schutzgebiet als Teil des Landschaftsparks Wiese 

12.5058.01  

Der Entenweiher ist ein ornithologisches Schutzgebiet von regionaler Bedeutung. Zahlreiche Erholungssuchende 
jeglichen Alters erfreuen sich auf dem Breitmattenweg an der reichhaltigen Vogelwelt auf und am Weiher. 

Dieser Ort des Staunens und Bestaunens dieses Vogelreservats weist allerdings etwelche Mängel auf. So stehen z.B. 
die Betrachtenden auf dem Breitmattenweg den Velofahrenden im Weg, resp. die Velofahrenden (und teilweise auch 
Autofahrenden) stören die Verweilenden beim Betrachten der Vogelwelt. Kinder und Fahrzeuglenkende gefährden sich 
gegenseitig. Die Sitzmöglichkeiten sind so platziert, dass wer sie nutzt, keinen Blick auf den Weiher hat, weil er zu tief 
sitzt, resp. weil zwischen der Bank und dem Naturschutzgebiet der Weg verläuft. 

Es ist den Unterzeichnenden dieses Vorstosses ein grosses Anliegen, dass der Entenweiher nicht zu einem Rummel- 
und Tummelplatz verkommt, sondern ein Ort wird, von dem aus ungestört die Natur bestaunt werden kann. Der Ort 
sollte einladen zum Verweilen, anregen zum Beobachten und sich Gedanken über die Vorgänge in diesem 
Vogelschutzreservat zu machen (Stärkung des ornithologischen Schutzgebiets und naturnahe Attraktivierung). 

Die Unterzeichnenden bitten den Regierungsrat zusammen mit allen involvierten Stellen (im Rahmen des 
Landschaftsparks Wiese), zu prüfen und zu berichten 

- wie die Situation für die Beobachtenden beim Entenweiher (u.a. im Bereich des Breitmattenwegs) verbessert 
werden kann 

- ob Sitzgelegenheiten derart platziert werden können, dass ein direkter Einblick in den Weiher möglich ist 

- ob, z.B. durch einen Beobachtungsturm/Observatoire (auch für Kinder) ein verbesserter, noch attraktiverer 
Einblick auf den Entenweiher ohne zusätzliche Störung der Natur ermöglicht werden kann. 
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- ob mit lnfotafeln (z.B. im Rahmen des geplanten, den gesamten Landschaftspark erfassenden Beschilderungs- 
und lnformationskonzepts) über den ökologischen Wert dieses Naturreservats informiert werden kann. 

Roland Engeler-Ohnemus, André Weissen, Annemarie Pfeifer, Thomas Grossenbacher, Heinrich 
Ueberwasser, Sabine Suter, Mirjam Ballmer, Bülent Pekerman, Helmut Hersberger, Salome Hofer, 
Franziska Reinhard 

 

 

17. Anzug betreffend Einführung eines Vegi-Tages zur Sensibilisierung der 
Hungerproblematik und des Klimawandels 

12.5059.01  

Hunger ist eines der grössten Probleme der Menschheit. Bevölkerungswachstum, Klimawandel, ausgelaugte Böden und 
politische Unruhen führen immer wieder zu Hungersnöten. Weltweit haben rund 925 Millionen Menschen nicht genug zu 
essen. Zurzeit wütet in den Regionen um das Horn von Afrika noch immer eine Hungersnot. Tausende von Kindern sind 
fehlernährt mit den entsprechenden Hirnschädigungen als Folge, oder sie sterben an Unterernährung. Sammelaktionen 
bringen eine kurzfristige Erleichterung, führen aber nicht zu langfristen Lösungen. 

Eine Ursache des steigenden Welthungers ist der steigende Fleischkonsum in den wohlhabenden Ländern. Bereits jetzt 
wird ein Drittel der globalen Getreideernte an Masttiere verfüttert. Aus 1 Quadratmeter Boden entstehen 5 kg Kartoffeln 
oder 6 Eier oder 100 Gramm Fleisch. Die Fleischproduktion verbraucht also überdimensional viel Ressourcen. 

Laut der Welternährungsorganisation FAO ist der Fleischkonsum - beziehungsweise die damit zusammenhängende 
Viehhaltung - zu 18 Prozent für den menschengemachten Klimawandel verantwortlich. Eine aktuellere Berechnung des 
Worldwatch Institute kommt sogar auf 51 Prozent. 

Ohne viel Aufwand kann die Schweizer oder Basler Bevölkerung einen Beitrag zur Reduktion des Hungers leisten, 
indem sie den Fleischkonsum einschränkt. 

Weltweit führen deshalb Städte wie Bremen, Gent, Kapstadt, Lausanne, San Francisco und Zagreb einen Vegi-Tag ein. 
Mittels einer Kampagne wird die Bevölkerung dazu eingeladen, am Donnerstag kein Fleisch zu essen. Auch Hilfwerke 
wie Fastenopfer oder “Brot für alle“ unterstützen einen Vegi-Tag. Das Parlament von Lausanne hat kürzlich 
beschlossen, an den Schulen an einem Tag pro Woche in den Tagesstrukturen ein schmackhaftes und nahrhaftes 
Vegimenü zu servieren. Damit lernen schon Kinder verantwortungsbewusst mit den Nahrungsmitteln umzugehen und 
das Essen trotzdem zu geniessen. 

Die Unterzeichnenden bitten den Regierungsrat, zu prüfen und zu berichten, 

- wie er nach dem Vorbild der Stadt Lausanne einen Vegi-Tag pro Woche propagieren und nach Möglichkeit in 
den vom Kanton subventionierten Betrieben und Tagesstrukturen einführen kann; 

- wie die Öffentlichkeit vermehrt über den Zusammenhang der lokalen Essgewohnheiten und der 
Hungerproblematik informiert werden kann. Dies könnte im Rahmen der Gesundheitsförderung geschehen. 

Annemarie Pfeifer, Beat Fischer, Helen Schai-Zigerlig, Andrea Bollinger, Brigitta Gerber, Doris Gysin, 
Martina Bernasconi, Thomas Grossenbacher, Christine Heuss, Rolf von Aarburg, Eduard Rutschmann 
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Interpellationen 

 

 

Interpellation Nr. 1 (Februar 2012) 
betreffend systematische Missachtung von Verkehrsbeschränkungen durch das Stücki-
Einkaufszentrum 

12.5009.01 
 

In der Vorweihnachtszeit haben die Medien verschiedentlich über die schwierige Verkehrssituation in 
Kleinhüningen und insbesondere rund um das Einkaufszentrum Stücki berichtet; zuletzt auch im Telebasel Report 
vom 4. Januar 2012. 

Um das Quartier vor einer Überflutung durch Autoverkehr zum Stücki und den negativen Folgen wie Lärm und 
Abgasen zu schützen, hat der Grosse Rat dem Einkaufszentrum im Bebauungsplan Verkehrsbeschränkungen 
(Fahrtenmodell) auferlegt. Unter anderem hat der Grosse Rat die Anzahl der Autoparkplätze auf 825 begrenzt. 

Gemäss den Medienberichten missachtet das Einkaufszentrum Stücki die Auflagen des Grossen Rates 
systematisch, worunter die Quartierbevölkerung in Kleinhüningen zu leiden hat. Das vom Grossen Rat 
beschlossene Fahrtenmodell war eines der Hauptargumente der Befürworter/innen des Stücki-Einkaufszentrums 
im Abstimmungskampf; damit wurde versucht, den skeptischen Quartierbewohner/innen die Angst vor dem 
Verkehrskollaps zu nehmen. Dem Stücki-Management sollte bewusst sein, dass die Einhaltung der 
Verkehrsbeschränkungen im Quartier unter besonderer Beobachtung steht. 

In diesem Zusammenhang bitte ich die Regierung um die Beantwortung folgender Fragen: 

1. Die Quartierbevölkerung hat verschiedentlich beobachtet - und der Verwaltung auch gemeldet! - dass der 
Messe-Checkpoint als Parking für Stücki-Kunden geöffnet wird, wenn das Stücki-Parking voll ist. Hält der 
Regierungsrat den Missbrauch des Messe-Checkpoints als Kundenparking für das Stücki-Einkaufszentrum 
für vereinbar mit dem Bebauungsplan? Oder ist die Benutzung des Checkpoints aus der Sicht des 
Regierungsrates illegal? 

2. Führt der Missbrauch des Messe-Checkpoints als Kundenparking nicht zu einer Aushöhlung der vom 
Grossen Rat beschlossenen Verkehrsbeschränkungen und damit zu einer untolerierbaren Mehrbelastung 
des Quartiers? 

3. Stimmt die Aussage des Stücki-Managements, dass der Checkpoint jeweils auf Anordnung der 
Verkehrspolizei geöffnet wurde? 

4. Neben der Öffnung des Messe-Checkpoints an einkaufsstarken Tagen nutzt das Einkaufszentrum gemäss 
Beobachtungen von Quartierbewohner/innen auch regelmässig den Parkplatz des benachbarten Stücki-
Business-Centers als Kundenparking. Offenbar beschäftigt das Stücki sogar Verkehrslotsen, die an 
Wochenenden die Kunden auf den Parkplatz des Business-Centers leiten. Ist dies in den Augen der 
Regierung legal oder verstösst das Einkaufszentrum auch hier gegen die Vorschriften des 
Bebauungsplans? 

5. Was unternimmt die Regierung konkret, um das Einkaufszentrum Stücki zur Einhaltung der gesetzlichen 
Vorschriften zu bewegen und die Quartierbevölkerung vor der Stücki-Verkehrslawine zu schützen? Welche 
Sanktionen sind möglich? 

6. Mit welchen Massnahmen kann aus Sicht der Regierung darauf hingewirkt werden, dass vermehrt 
umweltfreundliche Verkehrsmittel zum Einkaufen im Stücki genutzt werden? 

Heidi Mück 

 

 

 

 

Interpellation Nr. 15 (März 2012) 
betreffend Kampagnemandat zur Spitalauslagerung 

12.5044.01 
 

In der TagesWoche vom 3. Februar 2012 sind die verschienen politische Mandate des Präsidenten der 
Finanzkommission Baschi Dürr in seiner Funktion als Geschäftsleiter der PR-Agentur Farner Basel offengelegt. 
Genannt werden namentlich diverse politische PR-Mandate zu Kampagnen bei Abstimmungen in der letzten 
Vergangenheit. In seiner Funktion als Präsident der Finanzkommission war er in diese Geschäfte involviert. 

Darunter befindet sich auch das Mandat zur Abstimmung Spitalauslagerung vom Mai 2011 bei dem er als 
Präsident der Finanzkommission eine führende Rolle in Berichterstellung und Beratung im Plenum inne hatte. Um 
Klarheit darüber zu bekommen, ob die Ausstandspflicht gemäss § 74 der Kantonsverfassung verletzt wurde, wird 
der Regierungsrat gebeten, die folgenden Fragen zu beantworten: 

1. Bestand zum Zeitpunkt der Beratung des Geschäfts "Spitalauslagerung“ in der Finanzkommission und im 
Grossen Rat eine geschäftliche Verbindung von Seiten des Kantons zur PR Agentur Farner? 

2. Haben bei der Auftragsvergabe an die PR-Agentur Farner kantonale Stellen mitgewirkt? Falls ja in welcher 
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Form? Und wie wurde der Regierungsrat über die Vergabe an die PR-Agentur Farner informiert? 

3. Wurde das Mandat der PR-Agentur Farner in der Finanzkommission offen gelegt? 

4. Sind kantonale Gelder oder anderweitige Hilfestellungen in die Kampagne "Spitalauslagerung“ 
eingeflossen? Wenn ja, welche? 

5. Wurde die Ausstandspflicht gemäss § 74 der Kantonsverfassung verletzt? Wenn nicht, mit welcher 
Begründung? Wenn Ja, was sind die Konsequenzen? 

Martin Lüchinger 
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Schriftliche Anfragen 
 
 

eingegangen seit der Sitzung vom 8. Februar 2012 
 

 

a) Schriftliche Anfrage betreffend Museumssonntage für Familien 12.5030.01  
Auch der diesjährigen Museumsnacht war verdientermassen ein grosser Erfolg beschieden. Die innovativen und 
kreativen Ideen der Museumsverantwortlichen haben vor allem auch Kinder und Jugendliche angesprochen. 

Bei meinem Museumsnacht-Besuch ist mir aufgefallen, dass vor allem die Kinder auf Grund des grossen 
Besucheransturms bei ihren Museumsbesuchen die angebotenen Spezialaktionen gar nicht richtig geniessen 
konnten. 

Trotz diesem Nachteil stiessen aber diese speziellen "En famille"-Museumspädagogik-Angebote auf echte 
Begeisterung! 

Auf Grund dieser grossen Nachfrage frage ich die Regierung an, was sie zur Einführung von jährlich 2 Museums-
Familien-Sonntagen meint? 

Mögliche Kriterien: 

- familienfreundliche Tageskarte zum Besuch aller Museen: z.B. CHF 30 bis max. CHF 40 (inkl. ÖV) 
p/Familie mit Kindern im schulpflichtigem Alter 

- Daten:  - ein Sonntag im Frühjahr (März/April) 

-  - ein Sonntag im Herbst (Oktober/November) 

-  - Normale Sonntags-Öffnungszeiten der Museen 

- Jugendliche und junge Erwachsene können z.B. für CHF 10 die Museen besuchen (den Tagespass 
erwerben). 

- Mehrleistung Museen: Familienfreundliche Spezialangebote! Dies unter der Berücksichtigung, dass im 
Gegensatz zur Museumsnacht die Öffnungszeiten an einem Sonntag für Kinder im Vorschulalter sicher 
idealer sind. 

- Evtl. Promotions-Angebot für erstmaligen Kauf eines Museums-Passes 

Ernst Mutschler 

 

 

b) Schriftliche Anfrage betreffend Schienenanschluss Flughafen Basel-Mülhausen 12.5036.01  
Zur Zeit konkretisiert sich das Projekt eines Bahnanschlusses am EAP. Bezüglich des weiteren Vorgehens und 
der Finanzierung sind Fragen offen, die in nächster Zeit einer definitiven Antwort bedürfen. Mit dieser Anfrage soll 
der aktuelle Stand festgehalten werden. 

1. Wie weit ist das Projektierungsverfahren fortgeschritten? 

2. Wird in Frankreich ein "Débat public" stattfinden? 

3. Wie sieht der aktuelle Zeitplan aus? 

4. Ist die oft genannte Summe der Finanzierungskosten von 220 Mio EUR noch aktuell? Wann ist mit 
genaueren Kostenschätzungen zu rechnen? 

5. Von welcher Kostenaufteilung geht der Regierungsrat derzeit aus? Welche Partner haben bereits 
finanzielle Beteiligungen beschlossen? 

6. Gemäss bundesrätlicher Antwort auf eine Anfrage Leutenegger-Oberholzer ist ein Bericht zum 
Verkehrskonzept erarbeitet worden. Was ist sein Inhalt? 

7. Wann ist mit einer Vorlage an den Grossen Rat zu rechnen? 

Christoph Wydler 

 

 

c) Schriftliche Anfrage betreffend drohende Wegweisung nach Syrien trotz 
eskalierender Kriegssituation 

12.5037.01  

Grossrätin Sibel Arslan stellte in der Januar-Sitzung mit einer Interpellation das Schicksal eines heute 59 Jahre 
alten Mannes aus dem Nahen Osten vor, der jetzt die Schweiz verlassen und nach Syrien ausreisen sollte. Er 
lebte zuvor während 14 Jahren legal in der Schweiz. Die Lebensumstände, welche zu dieser unmenschlichen 
Entscheidung führten, wurden in der Interpellation beschrieben. Im Wesentlichen ging es darum, dass er 
ursprünglich als Mann irakischer Nationalität bewertet wurde, später dann als Doppelbürger von Irak und Syrien. 
Darum wurde ihm der Flüchtlingsstatus entzogen. Für die Wegweisung aus der Schweiz wurde ihm eine Frist bis 
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Ende Januar 2012 gesetzt. Die lnterpellation wurde in der Grossratssitzung vom 11. Januar 2012 mündlich 
beantwortet. Die lnterpellantin erklärte sich von der Antwort als nicht befriedigt. 

Inzwischen eskalierte die Kriegssituation in Syrien. Das herrschende Regime von Baschar al-Assad verteidigt mit 
allen Mitteln die Macht. Die im wesentlichen friedliche Widerstandsbewegung gewinnt täglich an aktiver Breite. Im 
UNO-Sicherheitsrat konnte wegen des Vetos von Russland und China keine Resolution zustandekommen. Ein 
Ende der Gewalt in Syrien ist nicht absehbar. 

Im Hinblick auf die weitere Entwicklung seit der Grossratssitzung vom 11. Januar 2012 stelle ich dem 
Regierungsrat folgende Fragen: 

1. Hält jetzt der Regierungsrat wirklich an der Wegweisung fest? Sieht er in diesem Sinne einen Rückschub 
nach Syrien vor? 

2. Hat es nicht den Charakter einer Nothilfe, falls ein Mensch in einer solchen Situation untertaucht und somit 
versucht, als Sans-Papier irgendwie zu überleben? Welche Möglichkeiten gibt es, danach wieder in einen 
Zustand der Legalität ohne akute Bedrohung des Lebens zurückzukehren? 

3. Da das Ende der Kriegssituation, teilweise täglich mit Hunderten von Toten, nicht absehbar ist, drängt sich 
da nicht die Gewährung eines sicheren permanenten Aufenthaltsstatus zwingend auf? 

Jürg Meyer 

 

 

d) Schriftliche Anfrage betreffend Standplätze für Fahrende 12.5046.01  
In der Beantwortung meines Anzugs an die Regio-Kommission betreffend Integration straffällig gewordener 
Romas kam ein ernsthaftes Interesse an der Thematik zum Ausdruck. Interessante Vorhaben zeigt die 
Strassburger Erklärung des Europarates zur Situation der Romas vom 20. Oktober 2010. So sollen über 1'000 
Roma-Mediatorinnen und Mediatoren ausgebildet und rund 100 Anwältinnen und Anwälte weitergebildet werden. 
Der Oberrheinrat ruft in der Stellungnahme vom 10. Juni 2011 zu Massnahmen für Integration und 
Chancengleichheit auf. Unbestritten ist, dass eine Mehrheit der Sinti und Romas gut integriert leben. Eine 
erhebliche Minderheit ist dagegen von Armut betroffen. Eine Minderheit hält an der fahrenden Lebensweise fest. 

In den Berichten der Regio-Kommission vom 19. Dezember 2011, des Oberrheinrates vom 10. Juni 2011, des 
Regierungsrates Basel-Stadt vom 14. September 2011, des Bundesamtes für Kultur vom 29. August 2011 und 
der Strassburger Erklärung des Europarates vom 19. Oktober 2010 wird auf den Bedarf nach Stand- und 
Durchgangsplätzen für Fahrende hingewiesen. Ausdrücklich stellte auch am Hearing der Regio-Kommission vom 
11. April 2011 Dr. Urs Glaus, Geschäftsführer der Stiftung Schweizer Fahrender, fest, dass in der Schweiz viele 
Stand- und Durchgangsplätze fehlen. Sowohl der Bund, als auch die Kantone ständen in dieser Hinsicht in der 
Pflicht. Der Regierungsrat des Kantons Basel- Stadt verwies auf den Bundesgerichtsentscheid vom 28. März 
2003, nach welchem die Behörden aller staatlichen Ebenen verpflichtet sind, die Bedürfnisse der Fahrenden in 
der Raumplanung und in den baurechtlichen Vorschriften zu berücksichtigen. Die bilateralen Verträge geben den 
Sintis und Romas aus europäischen Ländern das Recht, in die Schweiz zu kommen. 

In diesem Sinne möchte ich folgende Fragen stellen: 

1. Gibt es im Kanton Basel-Stadt Standplätze für Fahrende? Wo sind sie? 

2. Gibt es solche Standplätze in der Nordwestschweiz? Wo liegen sie? 

3. Welche Bestrebungen bestehen in Basel-Stadt und in den Nachbarkantonen, die fehlenden Standplätze zu 
schaffen? 

4. Welche Stellung haben die Standplätze innerhalb der Zonenplanung? 

Jürg Meyer 

 

 

e) Schriftliche Anfrage betreffend Behebung des Problems der Tramgeleisequerung 12.5047.01  
Tramgeleise schaffen gefährliche Situationen für den Veloverkehr. Geraten die schmalen Räder in die Spurrille, 
gibt es kaum mehr ein Entkommen. Dank einer neuen Technik könnte das Problem nun behoben werden. Es 
handelt sich um eine Gummifüllung, die verhindert, dass Veloreifen in Tramschienen "einfädeln" können. Eine 
Platte aus Vollgummi reicht dabei bis an die Schiene heran - es bleibt keine Spurrille mehr, die für Velofahrende 
zur Sturzfalle werden kann. Das Gummielement an der Schiene ist weich genug, dass das Tramrad es 
hinunterdrücken kann, aber so hart, dass es nicht nachgibt, wenn ein Velo darüberfährt. Die Stadt Bern will ein 
entsprechendes Produkt eines deutschen Herstellers für Bahnübergangsysteme ("Velostrail") in den kommenden 
Jahren testen. In Genf ist ein solches System testweise bereits im Einsatz - als bisher einziger Stadt in der 
Schweiz. 

In Basel ist ein besonders neuralgischer Punkt, an dem durch das enge Nebeneinander von Tram und Velo 
gefährliche Situationen entstehen, die Güterstrasse. Das Projekt des sogenannten "Boulevard Güterstrasse" hat 
mit den optisch schönen aber für die Velofahrerinnen und Velofahrer extrem schwierig zu befahrenden schmalen 
halbrunden Senken entlang den Tramschienen eine Situation geschaffen, die für die meisten Velofahrenden viel 
Gefahrenpotential schafft und beim Velofahrenden auch Angst auslöst. Da die Güterstrasse über weite Strecken 
ohne Kurven und Weichen auskommt, wäre sie für einen Versuch mit Vollgummiplatten sehr geeignet. 



 24

Ich frage deshalb den Regierungsrat an, ob auch in Basel, idealerweise an der Güterstrasse, eine Testphase zur 
Einführung der VollgummipIatten in Tramschienen wie dies in Genf und Bern gemacht wird, durchgeführt werden 
könnte. 

Sibylle Benz Hübner 

 

 

f) Schriftliche Anfrage betreffend Kinder und Jugendliche ohne festen Wohnsitz 12.5048.01  
In letzter Zeit ist wieder das Thema Jugendliche ohne festen Wohnsitz in den Blickpunkt der Öffentlichkeit 
getreten. 

Kürzlich war ein Artikel in der Zeitung, dass aktuell 70 Jugendliche zwischen 11 und 20 Jahren ohne festen 
Wohnsitz in Basel auf der Strasse leben. Sie übernachten bei Bekannten und oft schlafen sie draussen. Sie 
stammen aus allen Schichten. 

Sexueller Missbrauch, physische und / oder psychische Gewalt sind die häufigsten Gründe für das Ausreissen. 
Meist sind die Jugendlichen auf der Strasse bereits durch alle Maschen gefallen. Das Leben am Rande der 
Gesellschaft ist rau und kennt keinen Jugendschutz. Die jungen Menschen sind schutzlos und ständig auf der 
Suche nach der nächsten Unterkunft. Es besteht die Gefahr, in Abhängigkeit zu geraten, sei es von Drogen oder 
der Gunst von Freiern. Besonders gefährdet sind die Mädchen. 

Damit die Jugendlichen ihren Platz in der Welt finden, braucht es künftig mehr Angebote. 

Ich bitte die Regierung, folgende Fragen zu beantworten: 

- Ist es bekannt, wie viele Kinder und Jugendliche in Basel Stadt auf der Strasse leben? 

- Welche Erfahrungen haben öffentliche Träger (z.B. AKJS), soziale Organisationen, Heime und sonstige 
Institutionen? 

- Gibt es einen Überblick über die Anzahl der obdachlosen Kinder/Jugendlichen in Basel? 

- Gibt es Beratungs-/Betreuungskonzepte? 

- Gibt es niederschwellige Angebote - ausser der Notschlafstelle für Jugendliche - in Basel oder 
Wärmestube für Kinder /Jugendliche? 

- Gibt es für die betreffenden Kinder/Jugendlichen niederschwellige Bildungsangebote? 

Gülsen Oeztürk 

 

 

g) Schriftliche Anfrage betreffend metrobasel expo & forum 12.5060.01  
Mit Interesse habe ich die Ausstellung des Projekts metrobasel expo & forum (Startausstellung Basel 360°) im 
Unterwerk Volta angeschaut (Ratschlag 11.1028.01/10.5376.02 des Regierungsrates an den Grossen Rat, 
Regierungsratsbeschluss 5. Juli 2011, siehe unter 3.3., Seite 8 sowie Medienmitteilungen Basel-Stadt, 
Regierungsrat vom 24. Juni 2010). 

Mit Erstaunen habe ich anschliessend einem Artikel in der Basler Zeitung (Basler Zeitung vom 28. Juni 2010 
"Wirren um ein Prestigeprojekt") und im Baublatt (Baublatt vom 28. Juni 2010, siehe 
www.baublatt.ch/news/hintergrund/wer-hat's-erfunden) entnommen, dass es anscheinend rechtliche Probleme 
rund um dieses, vom Swisslos-Fonds mitfinanzierte Projekt gibt. 

Deshalb bitte ich den Regierungsrat um die vollständige Beantwortung sämtlicher, unten aufgeführten Fragen. 

Frage 1: 

a) Weiss der Regierungsrat, ob der Verein metrobasel die Grundlageninvestitionen für das PPP-Projekt 
metrobasel expo & forum geleistet hat? 

b) Haben sich die Verwaltung und der Regierungsrat darüber informiert, wer die Investoren von metrobasel 
expo & forum sind? 

c) Wurden die Verwaltung und der Regierungsrat darüber informiert, wer die Investoren von metrobasel expo 
& forum sind? Wenn ja, wie, durch wen und wann? 

Frage 2: 

Wo liegen die Rechte für metrobasel expo & forum aktuell? (Markenrechte und © Copy Right)  

Frage 3: 

a) Hat der Regierungsrat vor der Vergabe der CHF 150'000 aus dem Swisslos-Fonds abgeklärt, ob der 
Verein metrobasel, der Verein IG Trinationaler Lebensraum Basel oder eine andere Institution über die 
Rechte am Projekt verfügen? 

b) Welche diesbezüglichen, auch öffentlich zugänglichen, Informationen lagen dem Regierungsrat vor, bevor 
er die Swisslos-Fonds-Gelder vergeben hatte?  

c) Auf welcher Basis bezüglich der Rechte an metrobasel expo & forum erfolgte die Vergabe durch den 
Regierungsrat?  
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Frage 4: 

a) Wie lauteteten (vollständig wörtlich) der Antrag der zuständigen Abteilung und die Mitberichte der 
beteiligten Departemente für die Vergabe der Swisslos-Fonds Gelder in Sachen metrobasel expo & forum 
zu Handen des Regierungsrates? 

b) Durch welche Kreise aus Wirtschaft, Politik und Zivilgesellschaft wurde der Antrag unterstützt und 
gefördert?  

c) Wie lautet der Beschluss des RR zur Vergabe der Gelder (vollständig wörtlich)? (Bitte um Transparenz und 
Vorlage aller vollständigen Dokumente, siehe neues IDG) 

Frage 5: 

a) Wie wird das Projekt weiter geführt, nachdem der Regierungsrat aus dem Swisslos-Fonds Basel-Stadt im 
Juni 2010 CHF 150'000 für metrobasel expo & forum gesprochen hat? 

b) Wird das Projekt metrobasel expo & forum nun als für unsere Region unbestritten wichtiger und innovativer 
Beitrag im Rahmen der anlaufenden IBA Basel 2020 weiter geführt und realisiert? 

c) Wie sieht die anvisierte längerfristige Perspektive nach 2020 aus? 

Frage 6: 

a) Was soll nun als nächstes gezeigt werden, nachdem die vom Regierungsrat im Ratschlag 
11.1028.01/10.5376.02 angekündigte Ausstellung „360°“ vom 23. Juni bis zum 29. September 2011 
gezeigt worden ist? 

b) Wie und durch wen werden oder sollen Raum, Ausbau und Betrieb zurzeit und in Zukunft finanziert 
werden? Bitte umfassende und präzise Angaben. 

Ruth Widmer Graff 

 
 


